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Hohe Zielmarken des Sowjetlandes
Siebente Tagung des Obersten Sowjets 

der UdSSR der achten Legislaturperiode
Am 14. Dezember, um 9 Uhr morgens, wurde lm Kreml 1m Sit­

zungssaal der Kammern des Obersten Sowjets der UdSSR die dritte 
Sitzung des Nationalitätensowjets des Obersten Sowjets der UdSSR 
eröffnet.

Mit Beifall empfingen die Deputierten und die Gäste die Genos­
sen A. J. Pelschc, D. S. Poljanski, A. N. Schelepln, P. M. Masche 
row, B. N. Ponomarjow, D. F. Ustinow.

Dio Sitzung eröffnete der stellvertretende Vorsitzende des Natio­
nalitätensowjets, Deputierter I. S. Salijew.

In der Sitzung wurde die Erörterung der Fragen Uber den Staats­
plan für die Entwicklung der Volkswirtschaft der UdSSR Im Jahr 
1974, Uber den Staatshaushalt der UdSSR für das Jahr 1974 und 
über die Erfüllung des Staatshaushalts der UdSSR für 1972 fort­
gesetzt.

An den Debatten nahmen teil: der Stellvertretende Vorsitzende 
des Ministerrats der Belorussischen SSR, Vorsitzender des Staatli­
chen Plankomitees der Belorussischen SSR, Deputierter F. K. Ko- 
chonow, Vorsitzender des Litauischen Republikgewerkschaftsrates. 
Deputierter K. I. Mazkewltschus, Minister für erdölverarbeitende

und petrolchemische Industrie. Deputierter B. S. Fjodorow, Vorsit­
zender des Mlnisterrals der Turkmenischen SSR. Deputierter O. N. 
Orasmuchamedow, Vorsitzender des Kolchos ..Lustlwere'' der Estni­
schen SSR. Deputierter M. E. Kuflskla, Vorsitzender des Minister­
rats der Kabardinisch-Balkarischen ASSR, Deputierter K. S. Kusch- 
chow. Vorsitzender des Ministerrats der Tuwinischen ASSR, Deputier­
ter M. K. Mendumc.

Um 12 Uhr ist Im Großen Kremlpalast die gemeinsame Sitzung 
des Unionssowjets und des Nationalitätensowjets der VII. Tagung 
des Obersten Sowjets der UdSSR der achten Legislaturperiode eröff­
net worden.

Die Deputierten und Gäste begrüßen stehend mit stürmischem lang­
anhaltendem Beifall die Genossen L. I. Breshnew, J. W. Andropow. 
A. A. Gretschko, V. W. Grischin, A. A. Grömyko, A. P. Kirilenko, 
F. D. Kulakow. D. A. Kunajew, K. T. Masurow, A. J. Pelsche, N. V. 
Podgorny, D. S. Poljanski, M. A. Suslow, A. N. Scheiepin. P. N. 
Demltschew, P. M. Mascherow, B. N. Ponomarjow, G. W. Romanow, 
M. S. Solomenzew, D. F. Ustinow, W. I. Dolgich, I. W. Kapitonow, 
K. F. Katuschew.

Die gemeinsame Sitzung beider Kammern eröffnete der Vorsit­
zende des Unionssowjets des Obersten Sowjets der UdSSR, Deputier­
ter J. S. Nasriddlnowa.

Nach den Schlußworten der Referenten, der Deputierten N. K. 
Baibakow und W. F. Garbusow wurden die Gesetze über den Volks­
wirtschaftsplan und den Staatshaushalt für das Jahr 1974 durch ge­
trennte Abstimmung der Kammern einstimmig angenommen.

Die Tagung geht zur Behandlung des letzten Punktes der Tages­
ordnung — zur Bestätigung der Erlasse des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR Uber. Der Sekretär des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR. Deputierter M. P. Georgadse hielt zu die­
ser Frage einen Bericht.

Der Oberste Sowjet bestätigte die Erlasse des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR und nahm entsprechende Gesetze und 
Beschlüsse an.

Die Tagesordnung der siebenten Tagung des Obersten Sowjets der 
UdSSR der achten Legislaturperiode ist erledigt. Die Tagung wird 
für abgeschlossen erklärt.

Zu den Spitzenreitern im sozialistischen Wettbewerb bei der Re­
paratur der Landtechnik zählt lm Sowchos „Nowodolinskl“, Gebiet 
Zelinograd, der Elektrogasschweißer Heinrich Bratzke, der geschickt 
die verschiedensten Schweißarbeiten macht und täglich nicht weniger 
als anderthalb Tagesaufgaben leistet.
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VERPFLICHTUNGEN 
ERFÜLLT

Bereits zum Tag der Verfassung rapportierten die Werktätigen 
des Rayons Zelinograd über die Erfüllung des Volkswirjschaftsplans 
1973 in der Milchlieferung. Noch früher meisterten sie den Volks­
wirtschaftsplan In der Flelschlieferung. Zum Ende dieses Jahres wer­
den die Landschaffenden an den Staat noch über 1 300 Tonnen Milch 
und 200 Tonnen Fleisch verkaufen. Um diese Zielmarken zu errei­
chen, entfaltet sich jetzt unter den Viehzüchtern der sozialistische 
Wettbewerb immer breiter.

Die größten Milchproduzenten 
sind hier die Sowchose „Kirow”, 
„Mitschurin", „Saretschny”, „Ok- 
tjabr” und die Lehrwirtschaft 
der Zellnograder Landwirtschaft­
lichen Hochschule. Bedeutend 
Überboten Ihr Soll die Melkerin­
nen des Sowchos „Oktjabr". Sie 
haben auf ihrem Konto schon 
über 600 Zentner überplanmäßi­
ger Milch. Sieger des Wettbe­
werbs sind Emilie Wlntschel und 

' Metha Braun und der Melker 
Wassili Shilkin. Emilie Wlntschel 
hat schon ihre Jahresverpflich­
tung erfüllt. Sie molk etwa 3 800 
Kilo Milch Je Kuh. Der Erfül­
lung Ihrer Verpflichtungen sind 
auch Metha Braun und Wassili 
Shilkin nahe.

Im Sowchos wird das Fazit des 
Wettbewerbs der Melkerinnen alle 
fünf Tage gezogen. Die Beste 
bekommt einen Wanderwimpel. 
Nicht selten wurde diese Aus­
zeichnung, wie auch für die letz­
ten fünf Tage. Emilie Wlntschel 
zugesprochen. Außer moralisch 
werden die Bestarbeiter auch ma­
teriell gut aufgemuntert. Regel­
mäßig werden Tage der Vieh­
züchter durchgefünrt.

Auch in der Fleischlieferung 
hat der Sowchos „Oktjabr" Er­
folge aufzuweisen. Er hat be­
reits 920 Tonnen Fleisch an den 
Staat verkauft. Im sozialistischen 
Wettbewerb dieses Zweigs ist 
der Produktionsabschnitt Nr. 4, 
der von Johann Held geleitet 
wird, führend. Im Sommer be­
trugen die Gewichtszunahmen 
durchschnittlich 873 Gramm je 
Rind und Tag. Jetzt erzielt man

UST-KAMENOGORSK. 
(KasTAG). Das Kondensatorenwerk 
hat seit Jahresbeginn für 1 600 000 
Rubel überplanmäßige Erzeugnisse 
geliefert. Sie sind imstande, jähr­
lich 328 Millionen Kilowattstunden 
Elektroenergie einzuspzren, was 

600—700 Gramm. Auf diesem 
Abschnitt werden in diesen Ta­
gen 420 Rinder gemästet. Mu­
sterhaft arbeitet hier der Ober­
viehpfleger Heinrich Becker.

Die 3 OOO-Kllo-Mllch-Grenze 
überschritten auch einige Melke­
rinnen aus dem Kirow-Sowchos, 
der jetzt lm Besitz der Roten 
Wanderfahne des Rayonpartel­
und Vollzugskomitees ist. Unter 
Ihnen sind Sagllja Jessensholowa. 
Kalpysch Smagulowa und Frie­
da Karnauchowa. Auch Maria 
Bowel aus dem Sowchos „Nowo- 
lschlmskl” zählt zu den Besten.

In der Fleiscblleferung ist der 
Sowchos „40 Jahre Kasachstan” 
voran. Er realisierte über 1 000 
Tonnen Fleisch. Über 900 Ton­
nen Fleisch lieferten an den 
Staat die Sowchose „Tschelkar- 
skl" und „Krasnojarskl". Im in­
dividuellen Wettbewerb errangen 
gute Leistungen die Schweine­
wärter David Jung und Ida Bek- 
ker aus dem Sowchos „40 Jahre 
Kasachstan". Ihrem Beispiel fol­
gend. verbessern ihre Tätigkeit 
alle Viehzüchter des Rayons.

Die Landschaffenden des 
Rayons Zelinograd haben be­
reits lm Sommer vieles zur er­
folgreichen Stallhaltung des 
Viehs getan. Die meisten Wirt­
schaften sind mit genügend Fut­
ter versorgt. Einige von Ihnen 
können sogar Ihren Nachbarn 
helfen.

(Fr.)

Zusätzlich zur
ungefähr ebensoviel ist, wie das 
ganze Altaler Energiesystem in ei­
nem Monat produziert.

Für das vierte Planjahr sind 
hohe Zielmarken vorgesehen. Die

Neue 
Kapazitäten 
der 
chemischen 
Industrie

Die Bau-, Montage-, Betriebsar­
beiter und andere Teilnehmer der 
Erriciitung der chemischen Objekte 
des Gebiets Dshambul haben einen 
großen Sieg davongetragen. Im 
Wettbewerb für die erfolgreiche 
Erfüllung der Aufgaben des drit­
ten, entscheidenden Planjahres 
übergaben sie im Dshambuler 
Phosphorwerk einen Komplex für 
die Produktion von weißem Phos­
phor vorfristig dem Betrieb. Die­
ses große Objekt, daß von den 
Direktiven des XXIV. Parteitags 
der KPdSU vorgesehen ist, be­
steht aus vier Elektrovergütungs­
öfen, besorgt die Vorbereitung der 
Beschickung, das Rösten und Sin­
tern des Rohstoffs. Gleichzeitig 
wurden fünf Vergütungsöfen re­
konstruiert, was ihre Produktivi­
tät vergrößerte.

Dieses sichert das Wachstum von 
hochqualitativen Kunstdüngern um 
Hunderttausende Tonnen jährlich, 
ermöglicht es, den Bedarf der 
Landwirtschaft Kasachstans und 
der Republiken Mittelasiens besser 
zu befriedigen. Die vorfristige In­
betriebnahme und Meisterung der 
neuen Kapazitäten für die Produk­
tion von weißem Phosphor gaben 
die Möglichkeit, schon in diesem 
Jahr zusätzlich über 40 000 Tonnen 
Dünger zu produzieren.

Im chemischen Bergbaukombinat 
„Karatau" wurde die zweite Bau­
folge der Brech- und Sortieranlage 
mit einer Kapazität von 4 Millio­
nen Tonnen Erz jährlich zwei Mo­
nate vor dem Termin in Betrieb 
genommen. Damit wurde die Er­
richtung des Verarbeitungskomple­
xes von 10,2 Millionen Tonnen 
Phosphoriten in Karatau abge­
schlossen.

Am Bau der chemischen Be­
triebe arbeiten Hand in Hand die 
Arbeiter und Spezialisten von über 
vierzig Nationalitäten. Mit der Her­
stellung der Ausrüstungen waren 
etwa 300 Betriebe des Landes be­
schäftigt. Einen großen Beitrag 
zu der vorfristigen Inbetriebnahme 
der Objekte leisteten die Werktä­
tigen aller Städte und Rayons des 
Gebiets Dshambul.

Die Partei-, Gewerkschafts- und 
Komsomolorganisationen der Bau­
objekte und Werke haben viel ge­
tan, um die Inbetriebnahme der 
Objekte zu beschleunigen. Die 
Kommunisten und Komsomolzen 
standen an der Spitze des Wettbe­
werbs, arbeiteten hingebungsvoll 
a^f den entscheidenden Abschnit­
ten. Fortschrittliche Methoden der 
Arbeitsorganisation wurden weitge­
hend angewandt, andere Produk­
tionsreserven in Bewegung ge­
bracht. Besonders zeichneten sich 
die Brigaden des Helden der sozia­
listischen Arbeit A. Baichodshajew, 
G, Schowkan, Sh. Uteshanow, W. 
Ossipow, O. Jugai und viele ande­
re aus. Sie erfüllen ihr Soll auf 
das Anderthalb-, Zweifache mit ho­
her Qualität und arbeiten schon 
für das vierte Planjahr.

Die Kollektive der Bau-, Monta- 
Sc- und Betriebsarbeiter nahmen 

egenpläne für 1974 an, verpflich­
teten sich, alle Kräfte für die vor­
fristige Verwirklichung der Aufla­
gen des Planjahrfünfts cinzusetzcn.

(KasTAG)

Auflage
Belegschaft des Kondensatoren­
werks hat einen Gegenplan ange­
nommen und will in einem Jahr 
zusätzlich Erzeugnisse für 240000 
Rubel liefern.

„Der Vertrag zwischen der 
Tschechoslowakei und der 
BRD, der von den Regierungs­
chefs und Außenministern 
beider Länder in Prag unter­
zeichnet worden ist, kann 
ohne Übertreibung als Doku­
ment von hervorragender Be­
deutung bezeichnet werden", 
erklärte der CSSR-Außen- 
minister, Bohuslav Chnoupek, 
in einem Gespräch mit dem 
Prager TASS-Korresponden- 
ten.

Er fuhr fort: „Für uns ist der 
Vertrag deswegen wichtig, well 
er unter die schwere Vergangen­
heit in den Beziehungen zwi­
schen unseren beiden Nachbar­
ländern einen Schlußstrich zieht, 
reale Möglichkeiten für die Ent­
wicklung einer gleichberechtig­
ten und gegenseitig vorteilhaf­
ten Zusammenarbeit zwischen 
der CSSR und der BRD schafft 
und einen so schweren Stein wie 
das Münchener Abkommen von 
1938 aus unserem Weg für im­
mer wegräumt. Es ist anzuneh­
men, daß sich die gutnachbarli­
chen Beziehungen zwischen der 
CSSR und der BRD auf der 
Grundlage dieses Vertrags er­
weitern und festigen werden. 
Und das bedeutet die Verwirkli­
chung des Prinzips der friedli­
chen Koexistenz zwischen Staa­
ten mit unterschiedlicher Gesell­
schaftsordnung. Das Leninsche 
Prinzip der friedlichen Koexi­
stenz bildet die eigentliche 
Grundlage der Außenpolitik der 
CSSR, die sich aus den Beschlüs­

Chilenisches Volk kämpft weiter
ROM. (TASS) Einen Appell 

zur Unterstützung des Kampfes 
des chilenischen Volkes gegen 
die faschistische Diktatur haben 
Vertreter der UP-Parteien und 
der „Linken revolutionären 
Bewegung" an alle demokrati­
schen Kräfte und die fortschritt­
liche Öffentlichkeit der Welt 
gerichtet.

In einer in der italienischen 
Hauptstadt verbreiteten Erklärung 
dieser Parteien wird auf die Ver­
schärfung der blutigen Repressa­
lien der faschistischen Militärjunta 
in Chile verwiesen. Die zu Tode 
gemarterten Patrioten würden eine, 
lange Liste bilden. Dem Terror 
seien Menschen verschiedenster 
ideologischer Anschauungen, die 
sich mit dem von der Junta errich­
teten Regime nicht abfinden woll­
ten. zum Opfer gefallen.

Außer den Konzentrationslagern 
auf den Inseln Santa-Maria, Quiri- 
qulna und in den Provinzen seien 
auch Schiffe der Kriegsmarine in 
Gefängnisse umgewandelt worden, 
heißt es in der Erklärung. Der 
Generalsekretär der Kommunisti­
schen Partei Chiles, Luis Corvalan, 
der Vorsitzende der Radikalen

Araber berichten über Repressalien
AMMAN. (TASS) Einzelhei­

ten über die Israelischen Re­
pressalien In den okkupierten ara­
bischen Gebieten haben jetzt 
auf einer Pressekonferenz in 
Amman acht angesehene arabi­
sche Bürger vom westlichen 
Jordan-Ufer berichtet, die von 
den Besatzungsbehörden auf das 
Ost-Ufer abgeschoben wurden.

Der Oberbürgermeister der Stadt 
Byra, Abdel Javad Salah, sagte: 
„In den frühen Morgenstunden 
drangen israelische Soldaten in un­

Vertrag CSSR—BRD 
von hervorragender 
Bedeutung
sen des XIV. Parteitags der 
KPTsch ergibt. Die konsequente 
Durchführung dieser Politik und 
die koordinierte Außenpolitische 
Tätigkeit der sozialistischen Län­
der sichern dem Lager des Frie­
dens und des Sozialismus einen 
Erfolg nach dem anderen. Für ei­
nen dieser Erfolge halten wir 
auch die Unterzeichnung des Ver­
trags zwischen der CSSR und 
der BRD”.

Der Außenminister charakteri­
sierte dann das Vertragswerk 
vom Standpunkt der gesamteuro­
päischen Tendenz zur Sicherheit 
und Zusammenarbeit aus. Er 
sagte: „Ich glaube, schon die 
Normalisierung der Beziehungen 
zwischen den beiden Nachbarlän­
dern allein Ist ein bestimmter 
Beitrag zur Entspannung in 
Europa. Wenn man bedenkt, daß 
es sich um Länder Mitteleuropas 
handelt, wo In diesem Jahrhun­
dert die Herde zweier Weltkrie­
ge entstanden, um Länder, die 
zu verschiedenen Gesellschafts­
systemen gehören und die sehr 
gut wissen, was Krieg ist — 
wenn man all das bedenkt, so 
wird die internationale Bedeu­
tung des Vertrags zwischen der

Partei Anselmo Sule und der Füh­
rer der Partei der Linken Christen. 
Pedro Felipe Ramirez, seien auf 
die Dawson-Insel verschleppt 
worden, wo über 40 prominente 
Vertreter der Regierung von Prä­
sident Salvador Alfcnde schmach­
ten.

In Chile werde das Lebensniveau 
des Volkes gesenkt und würden die 
Banken und großen Gesellschaften 
an die Monopole und die Lände­
reien an diejenigen zurückgegeben, 
die früher die Bauern ausbeuteten. 
Die politischen und sozialen Frei­
heiten seien beseitigt worden. Das 
Volk habe verloren, Was es in der 
Regierungszeit von Salvador Allen­
de erhalten hatte.

„Die überwältigende Mehrheit 
der Chilenen lehnt den Faschis­
mus ab, der von der Weltöffentlich­
keit verurteilt wird”, heißt es in 
der Erklärung. „Sie fordert die 
Erschießungen, Folterungen und 
Mißhandlungen cinzustclfen. die 
Konzentrationslager aufzulösen 
und die Patrioten auf freien Fuß zu 
setzen. Chile kämpft und wird wei­
ter kämpfen, bis cs • wieder die 
Freiheit erringe. Das chilenische 

sere Wohnungen ein. Unter De­
mütigungen und Mißhandlungen 
wurden wir Ins Gefängnis gebracht, 
dann — wie es üblich ist — der 
Verbindung mit Partisanen be­
schuldigt und schließlich auf das 
östliche Jordan-Ufer abgeschoben. 

-Wir sind sehr um unsere Verwand­
ten, die Im okkupierten Territorium 
zurückgeblieben sind, besorgt."

Auf der Pressekonferenz wurde 
unterstrichen, daß die arabische 
Bevölkerung ungeachtet der israeli­
schen WillKÜrmaßnahmen den Wi­
derstand verstärkt. Vor einigen

CSSR und der BRD ganz klar. 
Die Normalisierung der Bezie­
hungen zwischen den beiden 
Nachbarländern wird ohne jeden 
Zweifel ein Beitrag zur Rege­
lung Jener Probleme der europäi­
schen Sicherheit sein, über die 
Jetzt in Genf in der zweiten 
Phase der gesamteuropäischen 
Konferenz und in Wien bei den 
Verhandlungen über eine Redu­
zierung der Streitkräfte und 
Rüstungen Intensiv beraten wird. 
Den soeben in Prag unterzeich­
neten Vertrag betrachten wir na­
türlich nicht von den anderen 
hochwichtigen Dokumenten los­
gelöst, die die Beziehungen zwi­
schen den sozialistischen Ländern 
und der BRD regeln. Wir sehen 
unseren Vertrag in einem engen 
Zusammenhang mit den Verträ­
gen, die die Sowjetunion, Polen 
und die DDR' mit der Bundes­
republik unterzeichnet haben. 
Wir bewerten unseren Vertrag 
mit der BRD als einen Beitrag 
der CSSR zur gemeinsamen Sa­
che des Kampfes für Frieden, Si­
cherheit und internationale Zu­
sammenarbeit, für die das auf 
dem XXIV. Parteitag der KPdSU 
beschlossene bekannte Friedens­
programm Impulse gegeben hat”.

Volk gestaltet seine Reihen um, 
um den Kampf weiterzuführen.

Chile steht in seinem Befreiungs­
kampf nicht allein da. Die inter­
nationale Solidaritätsbewegung mit 
unserem Volk weitet sich aus. Wir 
danken für diesen Ausdruck der 
brüderlichen Gefühle und richten 
Worte tiefster Dankbarkeit an alle 
Organisationen, Völker und Re­
gierungen, die in der schwersten 
Stunde unserer Geschichte uns die 
Hand zur Hilfe reichten. Wir for­
dern die internationalen Organisa­
tionen, auf welchen Positionen sie 
auch stehen mögen, auf. sich dieser 
Bewegung anzuschließen.

Unser Volk wird, der Gerechtig­
keit seiner Sache gewiß, den schwe­
ren und heroischen Kampf fortset- 
zen. Unser Vaterland wird-'wieder 
trei und souverän sein”.

Die Erklärung fordert, Luis 
Corvalan, Clodomiro Almeyda, An­
selmo Sulc, Pedro Felipe Ramirez 
und andere politische Gefangene 
sofort auf freien Füß zu * setzen, 
die Massenentlassungen einzu­
stellen. das Recht auf Arbeit zu 
respektieren und die von der Mili­
tärjunta entlassenen Zchntausende 
Werktätigen wieder anzustellen.

Tagen hätten Studenten in den 
westjordanlschen Städten Nablus 
und Ramallah aus Protest gegen 
die Bestialitäten Tel Avivs Vor­
lesungen boykottiert. Die Studenten 
wurden von Ladenbesitzern unter­
stützt, die ihre Geschäfte schlossen, 
sowie von Handwerkern, die die 
Arbeit niedcrlcgtcn. Die Bevölke­
rung des westlichen. Jordan-Ge­
bietes, sagte Javat Salah, sei 
fest entschlossen, den Kampf gegen 
die israelischen Okkupanten und 
für die Befreiung der arabischen 
Territorien fortzusetzen.

KAIRO. Suez, Ismailia, Port-
Said und andere ägyptische 

Städte In der Suez-Kanal-Zone, die 
durch die israelische Aggression in 
Mitleidenschaft gezogen wurden, 
sollen in der nächsten Zeit wieder 
ihr früheres Aussehen erhalten.

Gemäß einem Beschluß des ägyp­
tischen Ministeriums für Kultur und 
Wiederaufbau sollten zur Teilnah­
me an der Rekonstruktion dieser 
Städte die besten ägyptischen Ar­
chitekten, Maler und Bildhauer 
herangezogen werden.

ROM. Kurze Generalstreiks ha­
ben in Bologna, Florenz, For-1 

li, Turin und einigen anderen gro-. 
ßen Industriezentren Italiens sowie 
in vielen Provinzen stattgefunden. 
Diese Streiks werden im Rahmen 
der „Kampfwoche“ für die : Ent­
wicklung der Landwirtschaft durch­
geführt, die auf Anregung der 
größten italienischen Gewerk­
schaftsvereinigungen — der CG1L, 
der CISL und der UIL — begon­
nen wurde«

KJ EW YORK. Die UNO-Voi|1ver-
Sammlung hat den IpNO- 

Sonderausschuß für die Bestim­
mung des Aggressionsbegriffs an­
gewiesen, 1974 seine Beratungen 
fortzusetzen und der XXIX. UNO- 
Vollversammlung den Definitions­
entwurf vorzulegen. In einer ein­
stimmig angenommenen Resolution 
verweist die UNO-Vollverssjmm- 
lung auf die Notwendigkeit, (diese 
bedeutungsvolle Arbeit so stjhnell 
wie möglich zum Abschluß zu ^brin- 
gen.

D RÜSSEL. USA-Außenminister 
Kissinger führte in Brüssel 

ein Gespräch mit den Außenmini­
stern der EWG-Länder, die atl der 
NATO-Ratstagung teilgenommen 
hatten.

Auf dieser Aussprache hatten 
die EWG-Länder bestanden, die 
angesichts der Zuspitzung der po­
litischen und ökonomischen Diffe­
renzen zwischen den USA und den 
EWG-Ländern Erläuterungen über 
die Politik der USA gegenüber 
dem Gemeinsamen Markt erhalten 
wollten. Diese Fragen werden auf 
dem EWG-Gipfel zur Behandlung 
stehen, der am 14. Dezember in 
Kopenhagen zusammenttat. : .

V7 AOUNDE. Im Rahmen i von
■ Maßnahmen zur Beschleuni­

gung des wirtschaftlichen Entwick­
lungstempos sind in Kamerun! ver­
schiedene staatliche und kirchliche 
Feiertage aufgehoben worden. Ge­
mäß einer in der Hauptstadt Yao­
unde veröffentlichten Verordnung 
von Präsident Ahmadou Aliidjo 
werden nur noch vier Feiertage be- 
Jangen — Neujahr, der Tag der 

ugend am II. Februar, der 1. Mai 
und der Nationalfeiertag am; 20. 
Mai.

KJ EU DELHI. Die Rebellengrup- 
pen des Nagastammes, die 

die bevorstehenden Wahlen, in die 
örtlichen Machtorgane des .indi­
schen Unionsstaats Nagaland ver­
hindern wollen, erhielten Waffen 
und Munition aus China, h3t der 
Chefminister des Staates, Hokishe 
Sema, erklärt Einige Rebellen, 
die in China ausgebildet worden 
seien, versuchten jetzt zurückzu­
kehren. Die Regierung habe jedoch 
Maßnahmen ergriffen, um das zu 
verhindern.

NIKOSIA. Einer der Anführer 
der auf Zypern tätigen ille­

galen Organisation des griechi­
schen Generals Grivâs ist in Lima­
sol verhaftet worden. Bei ihm wur­
den Waffen und HètzSchriften: ge­
funden, Wie die zyprische Presse 
meldet, wurde nach Kalogerqpou- 
los, so der Name der Verhafteten, 
wegen Hochverrats bereits seit lan­
gem gefahndet.

GENF. Die, Sektion der Schwei­
zerischen Frauenföderation 

für Frieden und Fortschritt in Ba­
sel hat ein Treffen mit Delegierten 
des Weltkongresses der Friedens­
kräfte in Moskau veranstaltet, Im 
großen Saal des Volkshauses^ hat­
ten sich zahlreiche Aktivisten der 
Friedensbewegung, Vertreter" der 
Frauen, und Jugendorganisationen 
sowie der Öffentlichkeit der Stadt 
eingefunden. Das Mitglied der 
schweizerischen Delegation Maria 
Göttiskeim informierte über den 
Kongreß, die auf diesem Forum 
Sefaßten Beschlüsse.und die ! Ein­

rücke ihres Moskau-Besuchs.



Siebente Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR der achten Legislaturperiode

Rede
Genosssn Deputiertei Der Arbeit 

der jetzigen Tagung des höchsten 
Gesetzgebungsorgana des Landes 
ist ein Plenum des ZK der KPdSU 
vorausgegangen, das die Entwürfe 
des Staatsplans zur Entwicklung 
der Volkswirtschaft der UdSSR und 
des Staatshaushalts der UdSSR 
iür 1074 allseitig erörtert und ge. 
billigt haL

Die alljährliche Erörterung der 
Entwürfe des Staatsnlans für die 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
der UdSSR upd des Staatshaus­
halts der UdSSR für das kommen­
de Jahr, die Bestimmung konkret' r 
Wege für die praktische Lösung 
der nächsten Aufgaben, die Erar­
beitung der Hauptrichtungen der 
organisatorischen nnd politischen 
Arbeit unserer Partei auf den Ple­
nartagungen ihres ZK ist von ko­
lossaler Bedeutung und ist ein 
Musterbeispiel der strikten Wah­
rung der Leninschen Prinzipien 
und Normen In der Leitung des 
kommunistischen Aufbaus durch 
das Politbüro des ZK der KPdSU.

In seiner Rede auf dem Plenum 
hat der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, Genosse L. I. Bresh­
new. eine tiefschürfende marxi­
stisch-leninistische Analyse der gi­
gantischen Tätigkeit der Partei, 
ihres Leninschen ZK. des Politbü­
ros beim Aufschwung der Wirt­
schaft bei der Hebung der Kultur 
und des Wohlstands des Sowjetvol­
kes, bei der Festigung der Vertcl- 
dlgungsmacht unserer großen mul­
tinationalen Heimat geliefert die 
Arbeitstaten des Sowjetvolkes hoch 
eingeschätzt und mit parteilicher 
Prinzipientreue die Planungs- und 
Leitungsmängel In den einzelnen 
Zweigen der Volkswirtschaft auf­
gedeckt sowie die Entwlcklungsper. 
spektiven unseres Landes für die 
Zukunft und die Maßnahmen zur 
Realisierung des vom XXIV. Par­
teitag erarbeiteten Friedenspro­
gramms umrissen.

Der Appell Leonid Iljitsch Bresh­
news aui dem Dezemberplenum des 
ZK der KPdSU (1972). das Jahr 
1973 zum entscheidenden Jahr des 
neunten Planjahrfünfls, zu einem 
Jahr der angespannten Stoßarbeit 
zu machen, ist für die ganze Par­
tei und das Sowjetvolk zu einem 
Kampfprogramm geworden.

Das Jahr 1973 wurde in der Tat 
zum entscheidenden Jahr und wird 
in die Geschichte als das Symbol 
des Arbeitsheldenmuts der Sowjet­
menschen eingehen. Darin sehen 
wir die ständige wachsende orga­
nisatorische und inspirierende Rol­
le unserer geliebten Kommunisti­
schen Partei, das unermüdliche 
Wirken des Leninschen ZK. des 
Politbüros und L I. Breshnews — 
des treuen Leninisten, des hervor­
ragenden und erprobten Kämpfers 
für die Sache der Arbeiterklasse, 
der das Land fest und unbeirrbar 
auf dem Leninschen Wege voran­
führt

Gleich dem ganzen Sowjetvolk 
unterstützen die Werktätigen Ka­
sachstans einmütig die hohe Ein­
schätzung. die das Politbüro des 
ZK der KPdSU, das Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR und 
der Ministerrat der UdSSR den Er­
gebnissen des offiziellen Freund­
schaftsbesuchs L. I. Breshnews in 
der Republik Indien gegeben hat. 
Diese Einschätzung spiegelt die 
Gedanken all unserer Arbeiter, Kol­
chosbauern und der Volksintelli- 
genz wider. Sie sehen in den Resul­
taten des erfolgreich beendeten Be­
suchs die praktische Realisierung 
der vom Aprilplenum des ZK der 
KPdSU (1973) gestellten Aufgabe 
— anzustreben, daß die erzielten

des Deputierten A. ASKAROW
(WAHLKREIS KASKELEN, KASACHISCHE SSR)

positiven Wandlungen in der inter­
nationalen Situation unumkehrbar 
werden.

Die ständige Sorge der Komm»’- 
nisllschcn Partei für Frieden, für 
die unentwegte Hebung des Volks­
wohlstandes mehrt die Kräfte der 
Sowjetmenschen, begeistert sie zu 
neuen Großtaten, Ebenso wie das 
ganze Sowjetvolk sind die Werktä­
tigen Kasachstan» ihrer geliebten 
Partei restloa ergeben und bringen 
ihr volles Vertrauen entgegen, weil 
sie sehen, daß sie das ruhmumwo­
bene Banner des großen Lenin zu- 
verlässig und in Ehrèn hochhält.

In der einigen Bruderfamilia 
der Völker der multinationalen So­
wjetunion lösen die Werktätigen 
Kasachstans erfolgreich die Aufga­
ben des kommunistischen Aulbaus. 
In den ersten drei Jahren des lau­
fenden Planjahrfünfts hat sich der 
Umfang der Industrieproduktion 
bedeutend vergrößert, ist die Ar­
beitsproduktivität gestiegen. Viele» 
ist auch für dia Einführung der 
neuen Technik und Technologie, 
für die Verbesserung der Qualität 
der Erzeugnisse getan worden. In 
hohem Tempo entwickelten sich die 
Energetik, die Nichteisen- und Ei­
senmetallurgie, die Brennstoff-, 
chemische-, Maschinenbau-. Leicht- 
und Nahrungsmittelindustrie. In 
großen Maßstäben wurde der Inve­
stitionsbau weitergeführt.

In den drei Planjahren sollen 
in der Republik über 220 neue Be­
triebe, Großhallen und Produkti­
onsstätten anlaufen, unter denen es 
nicht wenig Objekte der Höchst­
klasse und von Weltbedeutung gibt.

Wir freuen uns, dem Obersten 
Sowjet der UdSSR vom großen 
Sieg der Werktätigen der Land- 
wirtschaft melden zu dürfen. Im 
laufenden Jahr, nach der mutigen 
Überwindung aller Schwierigkeiten, 
die durch unbeständiges Wetter 
verursacht wurden, wiederholten 
sie ihre vorjährige Heldentat und 
schütteten in die Speicher der Hei­
mat erneut über I Milliarde Pud 
Kasachstaner Getreide. Nachdem 
Kasachstan den Bruttoertrag von 
Getreide auf 27,7 Millionen Ton­
nen gebracht hatte, erreichte es 
schon im laufenden Jahr das Ni- 
veau, das von den Direktiven des 
XXIV Parteitags der KPdSU für 
das Ende des Planjahrfünfts ge­
plant worden IsL

Die Werktätigen der Landwirt­
schaft erfüllten erfolgreich ihre so­
zialistischen Verpflichtungen im 
Verkauf von Reis, Baumwolle, Kar­
toffeln, Gemüse, Melonenkulturen 
in den Staat Ihre Weiterentwick­
lung erfuhr die gesellschaftseigene 
Viehzucht: es stieg der Viehbe­
stand, erhöhte sich die Erzeugung 
von Fleisch, Milch, Eiern lind an­
deren Produkten.

In ihrem Kampf um den Auf­
stieg der industriellen und land­
wirtschaftlichen Produktion verspü­
ren die Werktätigen Kasachstan.’ 
die tagtägliche Hilfe des Zentral­
komitees der Partei, der Sowjetre­
gierung und Leonid Iljitsch Bresh­
news persönlich, welche ständige 
Sorge für die Entwicklung der 
Produktivkräfte der Republik tra­
gen.

Leonid Iljitsch Breshnew besuch­
te Kasachstan in den entscheiden­
den Etappen des Kampfes um eine 
hohe Ernte. Seine Begegnungen mit 
den Schaffenden der Felder, An­
sprachen auf den Versammlungen 
des Partei- und Wirtschaftsaktivs, 
die wertvollen Ratschläge und gu­
ten Wünsche begeistern die Acker-

Arbeitstaten.
Gestatten Sie mir, von dieser ho­

hen Tribüne aus Im Namen der 
Getreidebauern der Republik, im 
Namen aller Werktätigen Kasach­
stans Gefühle eines aufrichtigen 
herzlichen Danke» an das Zentral, 
komltee der KPdSU, an die gelieb­
te Sowjclregierung und an den tcu- 
ren Leonid lljitscn Breshnew per­
sönlich für die kolossale Aufmerk­
samkeit und Hilfe iu überbringen, 
die sie uns erweisen.

Die Fortschritte Kasachstan», 
ebenso wie die Fdrtsehrlttc der an­
deren Schwesterrepubliken, sind ein 
markanter Ausdruck des Triumphs 
der Leninschen Nationalltätcnpoli. 
tik der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion, ein Sieg der 
mächtigen Kraft des sozialistischen 
Internationalismus, der Brüderlich, 
keit und Freundschaft der Sowjet­
menschen.

Genossen Deputiertei Die Werk­
tätigen des Gebiets Alma-Ata lei­
sten einen bedeutenden Beitrag zu 
den Fortschritten Kasachstans. Die 
Kollektive der Industriebetriebe 
des Gebiets überboten ihre Pläne 
der 2 Jahre und II Monate des 
laufenden Planjahrlünfts in Reali­
sierung der Produktion und in Er­
zeugung der meisten wichtigsten 
.Produktionsarten, überplanmäßig 
wurden Industrieerzeugnisse für 
mehr als 90 Millionen Rubel reali­
siert. Zum Ende dieses Jahres wird 
der Umfang der Industrieproduk­
tion gegenüber 1970 um 25 Prozent 
anwechsen. was höher Ist. als das 
im Fünfjahrplan vorgesehene 
Wachstumstempo.

Tn einem besonders hohen Tempo 
entwickelt sich der Maschinenbau 
und die Energetik als die Basis 
für eine erfolgreiche Entwicklung 
der anderen Volkswirtschaftszwei­
ge

Gemäß der vorn XXIV. Parteitag 
den KPdSU, gestellten Hauptaufga­
be des Planjahrfünfts — eine be­
deutende Erhöhung des materiellen 
und kulturellen Lebensniveaus des 
Volkes zu sichern — wird im Ge­
biet eine ständige Aufmerksamkeit 
der Entwicklung der Industriezwei­
ge geschenkt, die Volksbedarfsgü­
ter erzeugen. Allein in der ersten 
Hälfte des Planjahrfünfts erhöhte 
rieh die Erzeugung von Baumwoll­
stoffen um 56 Prozent, von Woll­
stoffen — um 14. von Möbeln — 
um 20,8, von Fleisch und Fleisch- 
Produkten — um 153. von Voll­
milchproduktion — um 8,4 Pro­
zent Volksbcdarfsarlikeln von 45 
Benennungen wurde das Staatliche 
Qualitätszeichen verliehen.

Die staatlichen Investitionen be- 
trugen in der ersten Hälfte des 
Planjarfünfts I Milliarde 800 Mil­
lionen Rubel, was über 600 
Millionen Rubel mehr ist als in der 
entsprechenden Periode des achten 
Planjahrfünfts.

Der Umfang der ausgeführfen 
Bau- und Monfagearbeiten stieg 
um 25 Prozent die Arbeitsproduk 
tivität erhöhte siefi um 14 Prozent. 
Auch die Landwirte des Gebiets 
erzielten beachtliche Erfolge. In den 
drei Jahren erfüllten sie den Volks­
wirtschaftsplan der vier Jahre im 
Getreideverkauf an den Staat und 
schufen eine feste Grundlage für 
die Erfüllung der ganzen Fünflahr- 
planaufgabe im Jahre 1974. Über 
den dreijährigen Volkswirtschafts­
plan hinaus bekam die Heimat von 
den Kolchosen und Sowchosen des 
Gebiets 364 000 Tonnen Getreide, 
über 120000 Tonnen Zuckerrüben, 

4 000 Tonnen Kartoffeln, 20500 
Tonnen Gemüse, große Mengen von 
Wolle, Eiorn und anderer Produk­
tion.

Nun treten wir In das vielte, 
das vorletzte Planjahr ein. Die Be­
mühungen und die Energie der Ar­
beiter, Kolchosbauern, der Intelli­
gent des Gebiet» sind darauf ge­
richtet, die 1973 erzielten Erfolge 
zu verankern und weiterauszubatt­
en. Das soll durch eine aktive plan­
mäßige Überführung der Arbeiten 
Ins nächste Jahr, durch die Initia­
tive der Produktionskollektive in 
Erarbeitung von Gegenplänen, die 
eine Mobilisierung zusätzlicher Re­
serven und Möglichkeiten für die 
Beseitigung der Mängel in der 
Volkswirtschaftsleitung sichern, 
durch die Verstärkung des Kampfes 
um die Erhöhung der- Produktions­
qualität und die allseitige Festi­
gung der Staats, und Arbeitsdis­
ziplin gefördert werden. Gerade in 
dieser Richtung arbeiten die Par- 
tei-, Sowjet-, Gewerkschafts-. Kom­
somolorganisationen und Wirt, 
schattsteiter.

Die Gewähr für eine erfolgreiche 
Erfüllung der großen und verant­
wortlichen Aufgaben. die durch 
die Beschlüsse des ZK der KPdSU 
gestellt worden sind, ist die außer­
ordentlich schöpferische Atmosphä. 
re im Lande, die durch die uner- 
müdliche und zielstrebige Tätig­
keit der Partei, ihres ZK. des Po­
litbüros und L. I. Breshnew persön­
lich geschaffen ist, in der es sich 
gut arbeitet und die alle Möglich­
keiten bietet, sich mit dem maxima­
len Nutzen für das ganze Sowjet­
volk einzusetzen.

Aus den Referaten des Vorsit­
zenden des Staatlichen Plankomi 
Ices N. K. Baibakow und des Fi­
nanzministers der UdSSR W. F. 
Garbusow sowie aus den Ent­
würfen des Staatsplans für die Ent­
wicklung der Volkswirtschaft der 
UdSSR und des Staatshaushalts 
der UdSSR für 1974. die dem 
Obersten Sowjet der UdSSR zur 
Erörterung unterbreitet wurden, ist 
ersichtlich, daß der Plan sowie der 
Haushalt in vollem Maß den Di­
rektiven des XXIV. Parteitags der 
KPdSU entsprechen und auf die 
Erfüllung der sozialen und ökono­
mischen Entwicklungsaufgaben un­
seres Landes, auf die strikte He­
bung des Wohlstandes unseres 
Sowjetvolkes gerichtet sind, was 
das oberste Gebot der Wirtschafts­
politik unseres Landes isL

Der Staatsplan für die Entwick­
lung der Volkswirtschaft der 
UdSSR und der Staatshaushalt der 
UdSSR für 1974 sind ein neuer 
Sroßer Schritt in der Schaffung 

er materiell-technischen Basis des 
Kommunismus, in der Verstärkung 
der Wirtschafts- und Verteidigungs­
macht der Sowjetunion, der He­
bung ihres Ansehens in der Welt. 
Sie demonstrieren erneut die Er­
habenheit der Taten und Gedan­
ken der Kommunistischen Partei 
und des Sowjetvolkes, sie drücken 
die unbezwingbare Kraft der Ideen 
des großen Lenin aus. des Be­
gründers unseres sozialistischen 
Sowjetstaates. Diesen Aufgaben ist 
nur das Land des entwickelten So­
zialismus, nur die sozialistische 
Produktionsweise gewachsen.

Der Staatsplan für die Entwick­
lung der Volkswirtschaft der 
UdSSR und der Staatshaushalt der 
UdSSR für 1974 sind zutiefst inter­
national, sie sehen eine größtmög­
liche Entwicklung der Produktiv­

kräfte unseres Lande» Im gansen 
sowie aller Unionsrepubliken Im 
einzelnen vor. Sie verkörpern die 
unverbrüchlichen Prinzipien der 
Leninschen Nationalitätenpolitik 
der KPdSU und entsprechen voll 
und ganz den Interessen der Werk­
tätigen unserer Heimat. Wit bllli- 
gen den Staatsplan für die Ent. 
Wicklung der Volkswirtschaft der 
UdSSR und den Staatshaushalt 
der UdSSR für 1974.

Genossen Deputiertet Da» Zen­
tralkomitee der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion und die 
Sowjetregierung schenken der Bo- 
deninelioration und der Bewässe­
rung der Ländereien große Auf­
merksamkeit und behandeln diese 
Frage als eine» der Hauptketten- 
Glieder des ständigen Programms 

er Partei für die Beschleunigung 
des Entwicklungstempos der Land­
wirtschaft des Landes und für die 
Vergrößerung der Agrarproduk­
tion.

Besondere Aktualität gewinnen 
die Fragen der Bewässerung und 
Melioration der Ländereien In den 
dürregefährdeten südlichen und 
südöstlichen Gebieten Kasachstans, 
wo bis jetzt große Landmassive 
wegen Wassermangel nicht voll 
genutzt werden. In Kasachstan wie 
auch im ganzen Lande wurde nach 
dem Maiplcnum (1966) des ZK der 
KPdSU zur Melioration und Be­
wässerung der Ländereien viel ge­
leistet. Leider bleibt das Wachstums­
tempo der berieselten Flächen Im­
mer noch hinter dem Niveau der 
Forderungen des Beschlusses de» 
XXIV. Parteitags der KPdSU zu­
rück.

Gegenwärtig wird in unserer 
Republik auf 115 000 Hektar berie­
selter Ländereien Baumwolle ange­
baut, Reis auf einer Fläche von 
fast 110 000 Hektar, die gesamten 
Zuckerrüben, viel Gemüse. Kartof­
feln. Weintrauben und Obst wer­
den auf bewässertem Boden ge­
züchtet. Mit jedem Jahr vergrößert 
sich der Getreideschlag auf berie­
seltem Boden.

All das gibt uns Grund für die 
Zuversicht, daß auf diesen Flächen 
unter beliebigen Witterungsverhält­
nissen hohe stabile Ernteerträge 
der Agrarkulturen erzielt werden 
können. Mit anderen Worten, die in 
die berieselten Ländereien investier­
ten Kapitalanlagen fließen unter 
unseren Bedingungen schnell zu­
rück und bringen einen großen 
ökonomischen Nutzen.

Zugleich bewegt < uns sehr eine 
prinzipielle Frage — wie wird die 
im Pan vorgemerkte Innutzung- 
nahme der bewässerten Ländereien 
durch materielle Ressourcen ge­
währleistet? Diese Frage ist nicht 
neu. Über ernste Mängel in der 
Versorgung der Sowchose und 
Kolchose mit Bewässerungsanla­
gen, Rohren, mit Schiebeventilen 
und anderen technischen Ressour­
cen sprechen wir nicht zum ersten­
mal. Leider, sagen wir es grade- 
heraus, löst das Staatliche Planko­
mitee der UdSSR und das Mini­
sterium für Melioration und Was­
serwirtschaft der UdSSR diese 
Fragen ungenügend. Als Ergeb­
nis dessen hat sich eine Dispropor­
tion zwischen der im Plan vorge­
merkten Innutzungnahme bewässer­
ter Ländereien und der Sicherung 
dieses Plans mit materiellen Res­
sourcen herausgebildet Wozu 
führt das? Von Jahr zu Jahr wer­
den in unserer Republik die für 
die Bewässerung bewilligten Inve­
stitionen nicht in Anspruch genom­
men.

Unsere» Erachten» soll jetzt da 
daa Zentralkomitee unserer Patte! 
und persönlich Genosse L. |. Bresh­
new den Fragen der Bewässerung 
und Melioration erstrangige Bedeu­
tung beimessen, der Rückstand in 
dsr InaiUBHKhnahme der bewillig­
ten liivaalUiottcn nicht mehr gedul­
det worden. In dieser großen volks­
wirtschaftlichen Angelegenheit ha­
ben weder das Staatliche Planko­
mitee der UdSSR noch das Mini­
sterium für Melioration und Was. 
»erwirtschaft der UdSSR das Recht, 
die in den Direktiven des XXIV. 
Parteitags vnrgcmerktcn Maßnah­
men nicht zu verwirklichen. Des­
halb bitten wir heule, daß das 
Staatliche Ptankomitee der UdSSR 
und das Ministerium für Meliora­
tion und Wasserwirtschaft der 
UdSSR auf diese Fragen Ihr be­
sonderes Augenmerk lenken und 
alte im Plan für 1974 vorgemerkten 
Anlaufobjektc mit materiellen Res­
sourcen versorgen.

Die zweite Frage, die uns. heute 
sehr bewegt, ist die Rekonstruk­
tion der vorhandenen Bewässe­
rungssysteme.

Im Gebiet Ama-Ata haben wir 
246 Hektar berieselter Ländereien, 
pln bedeutender Teil davon besitzt 
keine modernen Ingenieur-lrrlga- 
tionssysteme. Infolgedessen wird 
die Bewässerung sehr primitiv ge­
führt. was großen Mehrverbrauch 
von Wasser und verhältnismäßig 
niedrige Ernteerträge der Agrarkul- 
iuren nach sich zieht Deshalb hat 
die Rekonstruktion der vorhande­
nen Bewässerungssysteme für un­
ser Gebiet sowie auch für die an- 
deren Gebiete Kasachstans große 
Bedeutung. Inzwischen werden die­
se Fragen immer noch langsam 
gelöst Die zu diesem Zweck bewil­
ligten Investitionen gestatten es 
nicht die Bewässerungssysteme 
schnell instand zu setzen und aus 
den bewässerten Ländereien gro­
ßen wirtschaftlichen Nutzen tu 
ziehen.

Und noch eine nicht minder 
wichtige Frage ist die Erschließung 
der Ländereien am Ul-Unterlauf 
für den Reisanbau. Die gesamte 
für Berieselung geeignete Fläche 
hier 432000 Hektar, davon sind 
für Reisanbau nicht weniger 
beträgt hier 432 000 Hektar, davon 
als 200000 ha bestimmt, die erste 
Folge macht 40000 Hektar aus.

Es sei betont, daß das Tempo der 
Erschließung dieses Massivs, das 
eine gewaltige Wirtschaftsbedeu­
tung hat zurückbleibt und den For­
derungen der Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU nicht ent­
spricht. Es sei gesagt, daß das Mi­
nisterium für Melioration und Was­
serwirtschaft der UdSSR uns mit 
seiner Aufmerksamkeit nicht all­
zuoft begünstigt

Genossen Deputierte! Dank der 
Fürsorge des ZK der KPdSU und 
der Sowjetregierung wächst und 
entwickelt sich die Hauptstadt Ka­
sachstans Alma-Ata sehr schnell, 
jahraus, jahrein vergrößert sich Ih­
re Einwohnerzahl. Deshalb gewinnt 
die störungsfreie Belieferung der 
Werktätigen der Hauptstadt mit 
Produkten def Landwirtschaft und 
die Verbesserung der Wasserver­
sorgung der Stadt große Bedeu­
tung. Um diese Aufgaben zu lösen, 
muß der Bau des Tschilik-Alma- 
Ata-Kanals mit einer Länge von 
171 Kilometern beschleunigt wer­
den. Der Kanal wird es ermögli­
chen, die Hauptstadt der Republik 
mit Wasser zu versorgen, zusätz­
lich 115000 Hektar fruchtbarer 
Ländereien in der Vorstadtzone 
zu bewässern und die Wasserver­
sorgung von 140000 Hektar ge­
genwärtig schon berieselter Län­
dereien zu verbessern.

Diese Fragen wurden sehon an­
geregt. und bitten die Pla- 
nungeorgane. sie schneller au er- 
öttetn.

Genossen! In »einer Rede in der 
Festsitzung, gewidmet der Über­
reichung de« Ordens der Völker­
freundschaft an Kasachstaib be­
tonte der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, Genosse L. I. Bresh­
new, daß Kasachstan noch einen 
Zweig der Landwirtschaft besitzt, 
der sftUuif HtfiUiutung tiaeh eiiuini 
Vergleich mit dem Neuland stand­
hält Da» ist die Viehwlitscholt 
Genosao L. I. Breshnew stellte uns 
die Aufgabe. In den nächsten Jah­
ren den Scha(bestand der Repu- 
bik »ul 50-60 Millionen Stück zu 
bringen.

Gegenwärtig gibt es in Kasach­
stan über 500 spezialisierte Schaf­
zuchtsowchose. Allein im Gebiet 
Ama-Ata beschäftigen sich 97 Sow­
chose und Kolchose mit Schafzucht 
Viele Schafzuchtwirtschaften der 
Republik wurden vor 15—20 und 
mehr Jahren gegründet mehr als 
20 spezialisierte Sowchose wäh­
rend des taufenden ptenjahrfünlts.

In der Entwicklung der Schaf­
zucht leistete die Republikpartet- 
organisation eine große Arbeit, die 
zweifelsohne die Vergrößerung des 
Schafbestandes und dar Produktion 
von Hammelfleisch und Wolle si­
cherte.

Trotzdem erreichten die meisten 
Schafzuchtwirtschaften die geplan­
te Produktionsleistung noeh nicht, 
weil ihnen bis jetzt noch die not­
wendige materiell-technische Basis 
fehlt, sie bekommen auch nicht ge­
nügend Mittet um diese iu schaf­
fen.

Folglich hängt alle» von der 
Festigung der materiell-technischen 
Basl» ab, die eine grundlegende 
Aufbesserung der Wiesen und Wei. 
den, besonders der Kulturweiden 
aut berieselten Ländereien, ihre 
Versorgung mit neuer Technik und 
Ausrüstungen für die Futterzube­
reitung einschließt.

Der Bau von Viehstatlungen, die 
Bewässerung neuer Weidenmassi­
ve. die Schaffung der notwendigen 
kulturellen und Lobensbedingungen 
für die Schatiüchter sind Fragen, 
die dringend Ihre Lösung fordern. 
Die Festigung der materiellen Ba­
sis der Schafzucht wird zur Lö­
sung der großen und wichtigen 
Aulgabe, zur Vergrößerung der 
Produktion von Hammelfleisch und 
Qualitätswolle beitragen.

Genossen Deputierte) Unserer 
harren neue, noch wichtigere Auf­
gaben des kulturellen und Wirt­
schaftsaufbaus. Wir sind uns dar­
über völlig klar, daß die erfolgrei­
che Erfüllung dieser Aufgaben von 
uns noch angestrengtere Atbeit 
fordern wird. Die Partei- und So­
wjetorgane de» Gebiets lassen sich 
von der Rede des Genossen L. 1. 
Breshnew auf dem Plenum des ZK 
der KPdSU leiten und vervoll­
kommnen den Stil und die Metho­
den ihrer Arbeit Sie werden da» 
Niveau der Leitung alter Abschnit­
te des kulturellen und Wirtschafts­
aufbaus noch mehr erhöhen und 
die unbedingte Erfüllung der Auf­
gaben des vierten Panjahrs ge­
währleisten.

Gestatten Sie mir, dem Obersten 
Sowjet der UdSSR zu versichern, 
daß die Werktätigen Kasachstans 
wie auch das ganze Sowjetvolk 
die Beschlüsse des Plenums de» 
ZK der KPdSU und der gegen­
wärtigen siebenten Tagung des 
Obersten Sowjets der UdSSR mit 
großer Genugtuung entgegenneh­
men. Sie werden all ihre Kräfte 
für ihre Verwirklichung aufbieten 
und einen würdigen Beitrag zur 
großen Sache des kommunistischen 
Aufbau» leisten.

>

Stoßarbeit für das Planjahrfünft
Am 13. Dezember begann im 

Kreml im Sitzungssaal der Kam­
mern des Obersten Sowjets der 
UdSSR die dritte Sitzung des Uni­
onssowjets der VII. Tagung des 
Obersten Sowjets der UdSSR der 
achten Legislaturperiode.

Mit stürmischem, langanhalten­
dem Beifall empfingen die Depu­
tierten und Gaste die Genossen 
L. I. Breshnew, J. W. Andropow, 
A. A. Gretschko, A. A. Gromyko, 
A. P. Kirilenko, F. D. Kulakow, 
D. A. Kunajew, K. T. Masurow, 
N. V. Podgorny, P. N. Demitschew, 
G. W. Romanow, M. S. Solomen- 
zew, W. I. Dolgich, I. W. Kapito­
now, K. F. Katuschew.
■ Den Vorsitz führte der Stellver­
tretende Vorsitzende des Unions­
sowjets, Deputierter B. J. Paton.

In der Sitzung wurde die Erörte­
rung der Fragen über den Staats­
plan zur Entwicklung der Volks­
wirtschaft der UdSSR für 1974, 
über den Staatshaushalt der 
UdSSR für 1974 und über die 
Durchführung des Staatshaushalt» 
der UdSSR im Jahre 1972 fortge­
setzt

Der Vorsitzende des Vollzugs­
komitees des Moskauer Stadtso­
wjets der Werktätigendeputierten. 
Deputierter W. F. Promyslow, der 
als erster zu Wort kam. sagte von 
der Tribüne der Sitzung, daß die 
Moskauer wie auch alle Sowjet­
menschen den fürwahr großen Bei­
trag des Generalsekretärs des ZK 
unserer Leninschen Partei. Genos­
sen L.i 1. Breshnew, zur Verwirkli­
chung der historischen Beschlüsse 
de» XXIV. Parteitags der KPdSU 
hoch einschätzen. Von den erhabe­
nen Aufgaben des kommunistischen 
Aufhaus, von der Verwirklichung 
des Friedensprogramms 'begeistert. 

würdigten die Werktätigen Mos­
kau» das entscheidende Jahr des 
neunten Planjahrfünfts mit neuen 
Arbeitserrungenschaften.

Der Redner betonte, daß der 
Plan der Entwicklung der Haupt­
stadt unserer Heimat für das be­
vorstehende Jahr eine neue mar­
kante Bekundung der ständigen 
Sorge um Moskau seitens des 
Zentralkomitees der Partei und 
der Sowjetregierung ist Gemäß 
dem Plancntwurl wird der Umfang 
der Industrieproduktion in Moskau 
um 6 Prozent anwachsen.

Mit jedem Jahr verbreitet sich 
der sozialistische Wettbewerb, die 
Kollektive 0er Werktätigen erar­
beiten und nehmen Gegenpläne an.

Auf der Tribüne ist der Minister 
für Maschinenbau der Leicht- und 
Nahrungsmittelindustrie und der 
Haushaltsgeräte, Deputierter W. N. 
Dojenin. Die vom XXIV. Parteitag 
aufgestellte Hauptaufgabe des 
neunten Planfahrfünlts, sagte er, 
eine bedeutende Hebung des mate­
riellen Wohlstands und Kulturni­
veaus des Volkes zu sichern, stellte 
vor der Industrie ernste Probleme 
zur einschneidenden Erweiterung 
der Produktion von Massenbedarfs­
artikeln in der Lclchl-, Nahrungs­
mittel-, Molkerei-, Fleisch-, der 
Müllerei-, Getreidclagerungs-, Fisch­
industrie, der polygraphischen und 
Glasindustrie, zur Entfaltung des 
Handlungsnetzes, zur Erweiterung 
de» Sortiment» und Umfang» der 
Produktion von Haushaltgeräten 
langfristiger Nutzung. Dafür gibt 
es nur einen Weg, der von der 
Partei gewiesen wurde, — den Weg 
der technischen Neuausrüstung die­
ser Zweige.

Der Redner zeigte am Beispiel 
einer Reihe Betriebe, wie die fort­

schrittliche Ausrüstung eingebür­
gert wird. So Ist die schneite Mei­
sterung der neuen WcMtühle. be­
tonte er. das Ergebnis der Ver­
wirklichung des Komplexpro­
gramms der wirtschaftlichen Inte­
gration der RGW-Mitgliedstaaten.

Der Meinung des Ministers nach 
liegt der Hauptgrund des Zurück­
bleibens in der Meisterung der 
neuen Technik an der langsamen 
Einführung der Produktionskapazi­
täten in den Werken des Zweigs.

Die Arbeiterklasse unseres Lan­
des. erklärte der Stahlgießer, De- 
Bliierter W. D. Postnikow aus dem 

lektrohütlenwcrk „Elektrostal" bei 
Moskau, alle Sowjetmenschen un­
terstützen warm die Leninsche Po­
litik der Festigung des Friedens, 
der internationalen Sicherheit und 
der gegenseitigen Zusammenarbeit 
zwischen den Völkern, die vom 
Zentralkomitees der Sowjetunion, 
dem Politbüro des ZK, vom Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU, 
Leonid Iljitsch Breshnew, persön­
lich durchgeführt wird.

Der namhalte Stahlgießer er­
zählte vom sozialistischen Wettbe­
werb, der sich Im Betrieb entfal­
tet hat. Die Devise „Mehr Produk­
tion von besserer Qualität mit mi­
nimalem Aufwand liefern" ist heute 
zur wichtigsten in der Arbeit der 
Betrlebsbctegschaft geworden. Zum 
Schluß erklärte W. D. Postnikow:

Von dieser hohen Tribüne aus 
versichere ich das Zentralkomitee 
der KPdSU. Sie persönlich, Lconid 
Iljitsch, daß wir die Arbeiterklas­
se, das hohe Vertrauen der Partei 
rechtfertigen und alles (un werden, 
um den Plan des Jahres 1974 und 
die Aufgaben des Planjahrfünfts 
im allgemeinen erfolgreich zu erfül­
len.

Der Sekretär des ZK der KP 
Turkmenistans, Deputierter W. N. 
Rykow, berichtete von dem Bei­
trag, den die Werktätigen der Turk­
menischen SSR zur allgemeinen 
Sache des Aufbaus des Kommunis­
mus in unserem Lande leisten. Die 
Industriebetriebe haben die Pläne 
der ersten zwei Planjahre erfolg­
reich bewältigt und arbeiten im 
ganzen auch im dritten-, entschei­
denden Jahr gut.

Hervorragende Erfolge haben die 
Landwirte und vor allem die Baum­
wollbauer erzielt Zum erstenmal 
hat das Land von ihnen über eine 
Million Tonnen Rohbaumwolle be­
kommen. Das Ist bedeutend mehr 
gegenüber dem Staatsplan, über­
boten wurden die Volkswirtschalts- 
pläne im Ankauf von Getreide, Ge­
müse, Kürbis- und Melonenkultu­
ren, von Weintrauben, Milch. Wol­
le. Eiern und anderen wichtigen 
Erzeugnissen.

Der Vorsitzende des Minister­
rats der Grusinischen SSR. Depu­
tierter G. D. Dshawachischwlll sag­
te, daß die ökonomische Entwick­
lung der Republik im laufenden 
Jahr in schnellerem Tempo ver­
läuft. als geplant war. Der Redner 
betonte, daß mit unmittelbarer 
Teilnahme der Unionsministerien 
und -ämter der Plan der beschleu­
nigten Entwicklung der Ökonomik 
Gruslens für 1974 erarbeitet wur­
de. G. D. Dshawachischwili wies 
auf die Notwendigkeit hin, die ma­
teriell-technische Versorgung des 
Plans exakt zu organisieren.

Alle haben noch die historischen 
Besuche Leonid Iljitsch Breshnews 
In den USA, in der BRD, Frank­
reich und Indien Irisch Im Ge­
dächtnis, sagte die Zootechnikerin 
des Kolchos „Rossija" im Gebiet 

Kostroma, Deputierte I. I. Pasch­
kina. Die während der Be­
suche geführten Verhandlungen, die 
Unterzeichnung der Dokumente 
sind ein wichtiger Beitrag zur 
Realisierung des vom XXIV. Par­
teitag der KPdSU gebilligten Frie­
densprogramms. Die friedensför- 
dernde Leninsche Außenpolitik un­
serer Partei und unseres Staates 
Ist jedem Sowjetmenschen nahe 
und verständlich. Sie gestattet es 
uns. ruhig und zuversichtlich zu 
arbeiten.

Den Landschaffenden ist die 
Sorge der Partei und Regierung 
für den weiteren Aufstieg der 
Landwirtschaft besonders nahe. 
Im Volkswirtschaftsplan für 1974 
Ist eine bedeutende Vergrößerung 
der Produktion und der Erfassung 
tierischer Erzeugnisse vorgemerkt. 
Das ist keine leichte Aufgabe. Ih­
re Realisierung beansprucht maxi­
male Mobilisierung aller Kräfta 
der Viehzüchter. Fachleute, aller 
Landwirte.

Das laufende Jahr wird durch 
neue hervorragende Erfolge in al­
len Richtungen des kommunisti­
schen Aufbaus, durch die weitere 
Festigung der brüderlichen Freund- 
schuft der Völker der UdSSR, ihre 
monolithe Geschlossenheit um dl» 
Kommunistische Partei und ihf Le­
ninsches Zentralkomitee gekenn. 
zeichnet erklärte von der Tribüne 
der Tagung des Obersten Sowjets 
der UdSSR der Sekretär des ZK 
der KP Tadshiklstans, Depu­
tierter A. I. Schltow. Er berichte­
te, daß die Industrie Tadshiklstans 
im allgemeinen den Fünfjahrplan 
erfolgreich erfüllt. Die Planaufga­
ben im Produktionszuwachs der In. 
dustrle und In der Steigerung der 
Arbeitsproduktivität sind überer­
füllt.

Nach der Pause setzte 'die Sit­
zung unter der Leitung des Vor­
sitzenden des Unionssowjets, des 
Deputierten A. P. Schitikow, ihre 
Arbeit fort

Das Wort wird dem Leiter der 
Produktionsvereinigung „Baschnef- 
techlmsawody“, dem Deputierten 
A, M. Petrow, erteilt. Die zur Ta­
gung eingesandten Vorträge und 
Dokumente, sagte A. ÖL Petrow, 
zeugen von einem schnellen sozial­
ökonomischem Entwicklungstempo 
des Landes und der weiteren Erhö­
hung des Wohlstandes des Volkes.

Zu den Errungenschaften des 
Sowjetvolkes leisteten ihren Bei­
trag die Holzbeschaffer des Nor­
dens, sagte der Erste Sekretär de.« 
Archangelsker Gebietspartelkomi­
tces, der Deputierte B. W. Popow 
Seit Beginn des Planjahrfünfts 
wurden die Pläne In der Erzeu­
gung und Realisierung der Brut­
toproduktion Überboten.

In den Jahren des Planjohrfünfts 
hat sich der Ausstoß von Erzeug­
nissen der Metallverarbeitungs­
branche, von Papier- und Pappcer­
zeugnissen. von Holzspanplatten 
und Futterhefe bedeutend gestei­
gert.

Der Bcrgbaumelster des Tage­
baus „Woftschanski" des Kombi­
nats „Wachruschewugol", der De­
putierte W. I. Strachow, erklärte, 
daß die Werktätigen des Gebiets 
Swerdlowsk, indem sie den sozia­
listischen Wettbewerb für vorfristi­
ge Erfüllung der staatichen Plan- 
aufgabeh und der sozialistischen 
Verpflichtungen des dritten, ent­
scheidenden Jahres des 9. Fünf* 
lahrplans breit entfalteten, den 
Plan der elf Monate Im Produk­
tionsumfang vorfristig erfüllt ha­
ben.

Die Werktätigen de» Kubange- 
blels, sagte der Erste Sekretär des 
Kaneuer Rayonparteikomitees der 
Region Krasnodar, der Deputierte 
W. P. Nasarenko, bringen gleich al­
ten Sowjetmenschen ihre tiefe 
Anerkennung dem Generalsekretär 

des Zentralkomitees unserer Partei, 
Genossen L. I. Breshnew, für seine 
große und fruchtbringende Arbeit 
in der Entspannung der interna­
tionalen Lage zum Ausdruck. Dank 
den Erfolgen der Leninschen fried­
liebenden Politik erhielten alle 
Völker unseres Landes die Mög­
lichkeit, sich ganz der friedlichen 
Schöpfungsarbeit zu widmen, und 
mit Perspektive zu wirken.

Ober die stürmische Entwicklung 
der Produktionskräfte in Sibirien 
und darüber, daß sich Sibirien aus 
einem Rohstoffgebiet immer mehr 
in einen großen Lieferanten von 
Fertigproduktion verwandelt, sprach 
in der Sitzung der Deputierte 
W. A. Rjabow — Generaldirektor 
des Omsker Erdölverarbeitungs­
kombinats. über die Bilanzen der 
Planerfüllung des dritten Jahres 
des Planjahrlünfts sprechend, teilte 
der Redner mit, daß die Omsker 
Erdölgewinner nicht nur ihre Plä­
ne. sondern auch die sozialistischen 
Verpflichtungen erfolgreich erfül­
len. Ein Drittel der Produktion er­
scheint mit dem Staatlichen Güte­
zeichen.

Der Erste Sekretär des Koktsche- 
tawer Gebietsparteikomitees, der 
Deputierte J. N. Auelbekow, sprach 
über den Beitrag, den die Werk­
tätigen der Republik zur Entwick­
lung des Landes geleistet haben. 
Im Laufe von drei Jahren des 
Fünfjahrplans stieg der Produk- 
tionsumfang in Kasachstan um 25 
Prozent.

Große Erfolge erzielten in die­
sem Jahr die Landwirte. An den 
Staat wurden über eine Milliarde 
Pud hochwertiges Kasachstaner 
Getreide geliefert Die Werktätigen 
der Republik haben Ihr Wort, das 
sie dem Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Genossen L. I. Breshnew, 
gaben, zu Ehren erfüllt.

Damit fand die Sitzung des Uni­
onssowjets ihren Abschluß.

Am 14. Dezember setzte die Ta­
gung des Obersten Sowjets der 
UdSSR ihre Arbeit fort
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Rudolf JACQUEfrUEN

HERBSTLICHES
Wenn dl« «rotten Ro««n fallen 
und der Himmel düster schaut. 
Vogelstliftnjcn Kaum noch

nackten Bäumen 
vor den Frösten graut;
Wenn die Winde ruppig reißen 
an der Föhren Nadelhaar.

und die Kraniche verreisen
\vlcder südwärts, 
wla »a nwpebos Jafcrz 
wenn dl« ersten wèlßon Flocken 
künden, daß der Winter naht, 
Nebelkröhcn traurig hpeken 
auf dom 8chwankérf 
Telegraphpndräht —

wird uns Menschen auch 
zuweilen 
haftatllcfauau und trist zumut. 
denn die Jahre schnell enteilen, 
kühler wird
das einst so heiße Blut...
..Herbst des gebens macht uns 
weise".
sagt des Sprichwort» kluger 
Sinn.
a«be gerne meine Weisheit 
für den Lénz
dpr (erpen Jugend hlnl

Daina AVOTYNJA

¥ ¥ ¥
Hast du je
Einen Wald gesehen
Nach einem
Nicht einzudämmenden 
Brandt
Hast du je
Der verkohlten Bäume 
Stummes Lied gehört f 
Verbrannt
Sind die Vögel, 
Die Rehe.

Wohl kaum,
Diu sif h etwas
Hai retten können.

Keine Schlange ist da.
Die mit leichtem Geraschel 
Durch Moos gleitet.
Und a»ch
Kein Moos Ist mehr. da. 
Asch«. Kohle.
Gerippe der Bäume — 
Stumme.
Gebeugte Gestalten, 
Schwane Tränen 
Verlierend 
ln\ düslern Wind.

Wehe!

Nicht mal eine Schlange 
Zu schon!...

Du bist fori, 
l’nd lailOrhd 
Brannte ich aus 
Wie ein Wald, 
Bis alle» verhrfliM!
Nur ein kahler. Stamm — 
— Das zähe uWVh ~ 
Steht noch dd-

Ans dem Lettischen vQn 
Nora

WINTER AUF DEM FELD Linolschnitt: W. Mansja

Reinhold LEIS

, Vom Warten
Was ist denn eigentlich das Warten?
Ist cs ein Stückchen Ewigkeit, 
das man verschlingt Im Frühlingsgartcn 
im Vorgefühl des Süßen. Zarten, 
das bald erscheint im Minikleid, 
um dir, dem Liebenden, zu heilen 
die Wunden von den Liebespfeilen?

Ist cs di« Spannung vor dem Starten 
des Raumschiffs nach der Probezeit, 
wenn alle Herzen bange warten 
(Gefährlich sind noch solche Fahrten!) 
im Vorgefühl der Sicherheit 
und dennoch so beklommen schlagen, 
als seien sie erfüllt mit Zagen? — 
In jedem Fall jst es ein Zwitter 
von Zweifel und von Sicherheit. 
Ein Doppelding von Süß und Bitter. 
Im Hagel der Sekundensplitter 
empfindet Jeder Lust und Leid. 
Das Warten ist ein süßes Büßen, 
dem Lust und Leid zugleich entsprießen.

r>AS ist eine wunderbare Frau, 
diese Marianne. Nebenan 

ist ein Unglück geschehen: Fünf 
'Kindern ist im harten Jahr die 
1 Mutier weggcslorben. Da (ritt 
i Marianne nach einiger Zelt an 
Franz, "Jen Vater, heran und sagt 
ihm stracks: „Deine Kinder dauern 
mich. Laß mich ihre Pflegemutter 
sein." Den Sing ihres Lebens 
sicht Marianne darin, „Kinder zu 
Suteii Menschen zu machen." In 
er letzten Lebensstunds rult sie 

dip Kinder ans Sterbebett 
— der eine kommt als Mechaniker, 
die andpre als Modezuschneiderin, 
der dritte als Lehrer, der vierte als 
Chefagronpm und der fünfte als 
Gelehrter — und sagt ihnen mit 
schwacher Stimme: „Ich danke 
euch, meine Kinder... Ihr habt 
nicjuem Leben einen Sinn gege­
ben... Ihr watl' alle mein Glück...

Wir begegn,en m d öiFw 

ein Lehrer, der sieh in 
Jahren der Sowjetmacht sehr ener­
gisch für das Neue im Dorf ein- 
setzte, sich für das Allgemeine a»!- 
opferte, sein eigenes Gfück ynd 
sein,® Liebe erst anderswo, Ian» 
(„Flucht Ins Glück"). Da «W 
Line Ampach. cbcnjalls eine Lehre­
rin, diq aber schon zu einer anderen 
Generation, gehört tyclch schwere 
Last hatte sic während dys Krieges 
auf ihren schmalen Schullern zu 
tragen! Wo der Stärkste hätte ver­
zweifeln können, hlplt sie

laus. Wo schöpfte sip dafür die 
I KraR? tm Glauby» an d»s Gerechte 
I in den Menschen nebonah. Stand­
haft In Leid und F(«udi")j. Oder 
nehmen wi( ^yri, den fahr'». Vpr- 

J freier der jüngeren Generation.
Für einen anderen macht er in der 
Silvesternacht pinp riskante Fahri 
und versäumt dadurch das ersehn­
te Beisammensein ipit seiner A\a-

BUCHBESPRECHUNG

BEGEGNUNGEN 
MIT MARIANNE

ment. Er versteht es, die Vorzüge 
dieser Litcraturgattung zu nut­
zem. Sind es doch Reisebeschrei­
bungen, die dem Prosa sefareibyr 
Freiheiten bieten, von denen er in 
anderen Gattungen nur träumen 
kann — die Freiheit vom Sujet, 
von der Chronologie und der 
OrtsbczQgenheit. 95

Dominik Hollmanns Bezahlung“" 
beruhen ölt auf “Hlo ' '

Chronologte

ringen — an diese» Schluß iüiixt 
der Schcmstéllcr den Leser heran.

In der Geschichte ..Der ab- 
gehacktc Ast" wendet sich der 
Autor wieder einem Familicnpro- 
blcm zu, allerdings von einer an­
deren Seite. Ein heiratslustiger 
Sohn gerät mit seinem Vater in 
Konflikt. Nein, es Ist kein Genera- 

................... ...... , ___ . tionskonflikt- Der Junge behauptet 
schenka. („Nacht der Prüfung") einfach spir\ Recht auf eine eigene 

\Vie wif sehen, ^lckaln sich d'«. Entscheidung über sein, weiteres 
Geschichten auf verschiedenen Leben. Am Ende kommt dle_ Ver-
Zcitebenen ab, der Autor erzählt sie 
in verschiedenen Schlüsseln, und 
doch einj si« etwas. Pies 'Etwas 
ist, daß der Schriftsteller am 
Schicksal der einzelnen Manschen 
zeigt, wie Probleme Im persönlichen 
Leben und |m Gofflhlsbcroich un­
lösbar verknüpft sind mit Fragen 
der Ethik und Moral, mit Fragen 
nach dem Sinn und Ziel des eignen 
gesellschalUlchen Tuns.

In „Romantik und Alltag" einer 
Novelle in Briefen, versteht der 
Autor Intimproblcnw zu verdeut­
lichen, die den Leser unmittelbar 
in die Entscheidung einbezlchcn. 
Da steht ein schönes Gebäude, 
Familienglück genannt, „wohlge­
ordnet von außen und innen", 
wie Alma an ihre Freundin Luise 
schreibt. Von innen? Das ist schon 
Selbstbetrug, schreibt sie 
doch ’ etwas früher über 
ihre Beziehungen zu ihrem 

I Gatten: „Von seiner Arbeit 
weiß ich fast nichts. Manchmal 

I verreist er in Dienstangelegenhei­
ten. Feh weiß nicht wohin, auf wie 
lange. Eines Tages Ist er wieder 
da. Was wir miteinander reden, 
sind nichtssagende Worte. Ja, man 
gewöhnt sich langsam an ein sol­
ches Leben.“ Eben dieses Gewöh­
nen. dieses Zufriedensein mjt einem 
solchen „wohlgeordneten“ Ehele­
ben fuhrt dazu, daß das „schöne 
Gebäude" dieser Ehe zusammen­
stürzt. Auch in einem geregelten 
Zusammenleben sollen die Partner 
für Harmonie, für gegenseitige 
Vervollkommnung, für ihr’ Glück

(D. Hollmann. Kern des Lebens. 
Verlag Progross. Moskau 1973)

i?h spin, Recht auf eine eigene 
icbéidüng über sein wpitCrps 

.’.... znde kommt die Ver­
söhnung mit dem sich nach Enkeln 
sehnenden Vater.

Der Leser weiß, daß Dominik 
Hallmann das Loben der Leute 
vom flachen Land gut kennt Mit 
Sinn für jerbp Episoden gestaltet 
er urwüchsige, frische, oft schrul­
lige Menschen, zeigt ihre Wider­
sprüchlichkeit und ihre Ge- 
fühlsstärkc. Auch in „An einem 
sonnigen Morgen“ (Wit dem, Unter­
titel „Ein Bild aus dem Dorfle- 
ben"),' worin ein Straßengespräch 
der Bauern geschildert wird, geht 
ps ui» gap? alltägliche Angelegen­
heiten. Aber eigentlich geht das 
Gespräch' hier um dasselbe, wie in 
allen anderen Geschichten: um das 
Miteinander, um das Gesellschaft­
liche, um die Mitverantwortung 
eines jeden für das Gemeinsame. 
Da erzählt Vetter Anton unter an­
derem die lehrreiche Geschichte von 
dem Fcidherrn, der die Schlacht 
deshalb. verlor, weil sein Pferd 
stürzte... wegen einem lockeren Na­
gel im Hufeisen.

Der Autor läßt VeUer Anton 
noch eine andere Geschichte er­
zählen,' etwas aus dem Heute: ein 
Fakt um der Wirtschaftslosigkcit. 
lieider ist dieser Fall zu breit er­
zählt (er nimmt die Hälfte der 
Erzählung in Anspruch), so daß 
das Gesamtbild etwas verzerrt 
wird.

Wieder ein Beweis dafür, daß die 
bloße Abbildung von tatsächlich 
Geschehenem den künstlerischen 
Wort der Darstellung nicht erhöht.

Das Buch schließt mit der Reise­
beschreibung „Von Saratow bis 
Wolgograd" ab. Auch hier ist 
Dominik Hallmann in seinem Elc-

„..lungen 
ljyn. Das 
esonderes 
«teil der 
Blich das 
~ Schritt­

wahren 
h( Jupi Bondarew, 
es, als eine eigen- 

Verschiedener 
n der eigenen 
:r Menschen, 

solcher Bi­
ttendem Ala- 

zu eiucr eigenen seelischen Er- 
bruhg geworden sind." 
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Einige Erzählungen („Stand­
haft in Eyid und Freud". „An ei­
nem sonnigen Morgen'*)' erwecken 
den Eindruck, daß der Schriftstel­
ler sely dicht, vielleicht sogar zu 
dicht, an die Realität, an die 
existierenden Menschen Uerangcht. 
Durch sie angeregt und ermuntert, 
macht D. Hollmann seine literari­
schen Erfindungen. Nun ist cs ein­
mal so. daß diese gute Tradition 
auch ihre negativen Erscheinungen 
h,at; je dichter das Herangehen an 
(pale Menschen, desto schwerer 
wird spätpr die Erfindung, desto 
mehr Mühe kostet cs, sich wieder 
zu entzweien und den Abstand zu 
gewinnen, der das Schreiben, das 
Fabulieren, das Entdecke» und 
Erfinden ermöglicht.

Ein Plus verdient Dominik 
Hollmann dafür, daß er nicht in 
der Vergangenheit stockenbleibt. 
In der Vergangenheit gelegcna Ge­
schichten führt er bis in .die Ge­
genwart hinein („Flucht ins 
Glück", „Standhaft in Leid und 
Freud"). Allerdings scheint diese 
„Stafottenübcrgabc an die Jugend" 
nicht immer überzeugend genug 
geschildert.

Noch will mir scheinen, daß der 
Autor den genretypischen Vorzug 
der Kurzgeschichte nicht immer 
genügend nutzt: Die Konzentration 
auf eine Figur, die aus nur einem 
kleinen Figurenenscmble heraus­
gestellt ist und eine Strecke Wegs 
verfolgt wird. D. Hollmann dage­
gen führt mitunter bis zu einem 
putzend Figuren in eine kleine 
Geschichte ein.

ftn ganzen sind die Begegnun­
gen mit Marianne und ihren Nach­
barn in diesem auch äußerlich 
recht sympathischen Büchlein 
durchaus angenehm. Diese 
Geschichten sind ein gelungener 
Querschnitt erzählerischer Bemü­
hungen um eine Thematik, die uns 
immer wieder beschäftigen wird.

D. WAGNER

uiiiiiiiiiiuiiiMiiifliiiiiiiiiiiiiuikuiiuiiiiiwi Hilde ANZENGRUBER

Lilli war mit ihrem Bericht zu 
Ende. Irma Helnrlchowna, die 
ihren Liebling gut kannte, ver­
stand wohl, daß Igor dem Mäd­
chen mehr als ein hilfreicher 
Kamerad Ist Lilli war sich selbst 
noch nicht lm klaren über ihre 
Gefühle. Irma Helnrlchowna lob­
te Lilli für den Entschluß, selb­
ständig weiterzulernen. Sie solle 
stets Ihr Ziel Im Auge haben: 
das Institut beenden, das Diplom 
erwerben. Sie solle sich von 
nichts und niemandem ablenken 
lassen.

„Du bist wie keine andere ge­
schaffen, glücklich zu sein. Glau­
be mir, auch für dich wird das 
wahre Glück kommen. Alles wird 
gut werden, mein liebes Kind.“

Getröstet ging Lilli nach Hau­
se.

Als Igor mit den Mädchen 
weggegangen war, sagte Alexan­
der Iwanowitsch zu seiner Frau:

„Wir werden wohl bald eine 
Scnwlegertrochter bekommen. 
Diese energische Nelll setzt al­
les daran, Igor dranzukriegen. 
Du bist Ja, ßchelnt's. für das 
Mädchen sehr eingenommen."

„Um des Himmels willen, Va- 
terl Für Igor Ist es zu früh zu 
heiraten. Hat er es denn schlecht 
bei uns9“

„Na, Mutter, wie gut es den 
Kindern auch lm Elternhaus 
feht, sie werden flügge und wol- 

en ein eigenes Nest oauen. Nur 
gefällt mir dieses Mädchen Nelll 
nicht. Zu offen berechnend geht 
sie auf Ihr Ziel los.”

Die Muller; „Mir scheint, daß 
Igor mehr Interesse für Lilli hat. 
Nun ja. er hilft Ihr beim Lernen. 
Möglicherweise tut sie Ihm leid. 
Wirklich schade um das Mäd­
chen. Ein so gutes und anständi­
ges Ding."

„Ja. schade", sagte Alexander 
Iwanowitsch nachdenklich. „Ein 
wunderbares Wesen, rein, kind­
lich. unberührt. Ein seltenes Ge- 

(Slehe auch Nr. 241) 

schöpf. Solch einen Menschen 
In der Familie zu haben, ist ein 
großes Glück."

„Vater, was sprichst du dal 
Eine Bucklige, ein Krüppell"

„Ich spreche von Ihrem Cha 
rakter, von Herz und Gemüt."

Im Korridor schnappte das 
Türschloß.

„Sprich mit Igor", sagte die 
Mutter und ging In die Küche.

Igor kam ins Zimmer, durch­
blasen vom frischen Abendwind.

„Da9 weht Ja tüchtig. Es gibt 
wohl einen Wetterumschlag."

„Nun, hast du die Mädchen 
nach Hause begleitet? Igor, hör 
zu. Ich möchte nicht, daß sich In 
nächster Zelt hier etwas ändert."

„Ändert? Was soll »Ich än­
dern?"

„Du könntest vielleicht ans 
Heiraten denken, könntest dich 
verloben."

„Aber Vater, ich denke Ja 
gar nicht an so etwas."

„Du denkst nicht daran, ande­
re denken möglicherweise daran. 
Nehmen wir zum Beispiel das 
Mädchen Nelll. Mutter hätte 
vielleicht nichts gegen solch eine 
Schwiegertochter. Welche Frau 
kann widerstehen, wenn. Ihre 
Kochkunst und Haushaltungsfer­
tigkeit restlos bewundert wer 
den. Nelll will Ihr Leben ein­
richten. Sie hat System: zuerst 
die Mutter, heute hat sie mich 
mit Lächeln und Schmeicheln zu 
bezaubern gesucht. Von dir will 
Ich nicht reden. Wenn so eine 
energische Junge Dame will, Ist 
ein Bursche wie du wehrlos."

Igor schwieg. Alexander Iwa­
nowitsch betrachtete Ihn. Ja. der 
Sprung vom gestrigen Studen­
ten zum heutigen Ingenieur war 
offensichtlich. Alles an Ihm: Hal­
tung, Benehmen überzeugten 
den Vater, daß er mit dem Sohn 
wie zu seinesgleichen sprechen 
müsse. Igor stand am Fenster 
und blickte Ins Dunkel der Stra­
ße hinaus. Er wandte sich dem 
Vater zu. sah ihm offen Ins Ge­
sicht und sagte ernst: 

„Von Nelll kann keine Rede 
sein. Eine leere Plaudertasche. 
Neben Lilli verliert sie In Jeder 
Beziehung."

Alexander Iwanowitsch blickte 
ihn erschrocken an: so tief Baß 
es also, überlegend sagte er:

„Gewiß, Lilli ist ein liebens­
wertes Wesen. Ich habe sie nur 
zweimal gesehen und bin. Ich 
muß es gestehen, tief beein­
druckt. Aufgewachsen ohne El­
tern. kränklich. Ist sie weder 
verbittert, noch klagt sie über 
Ihr Los. Sie Ist ein wunderba­
rer Mensch, aber... kein Mädchen 
zum Heiraten. Igor. Ich glaube, 
sie versteht das auch selbst. Ihr 
Lebensgefährte würde stets der 
„Mann der Buckligen" heißen. 
Wo immer er sich mit der Frau 
zeigt. Ist er lm Blickpunkt der 
Leute. Das zerstört Jedes Ehe­
glück."

„Hat denn das Mädchen kein 
Recht auf Glück?"

„Recht auf Glück haben alle. 
Du. Ich. alle Menschen, auch 
Lilli, nur hat Jeder seinen eigenen 
Begriff von diesem Glück. Mög­
lich, das Lilli das .Recht auf 
Glück' anders versteht als du."

„Übrigens war LUU heute 
zum letztenmal bei uns. Sie will 
sich Jetzt allein durch die Wis­
senschaft büffeln."

„Das Ist vernünftig von Ihr. 
Also. Igor, keine übereilten 
Schritte."

Igor saß lm Lehnstuhl, den 
Kopf in die Hßndc gestützt. Va­
ters Warnung hatte Ibn unerwar­
tet getroffen.

Was empfand er für das buck­
lige Mädchen? Als er sie zum 
erstenmal lm Labor erblickt hat­
te. ergriff ihn eine seltsame Er­
regung. Nie war ihm solch eine 
liebliche Schönheit begegnet 
Allerdings hatte er damals Ihr 
Gebrechen nicht bemerkt. Spä­
ter. beim Lernen, war es Ihre 
fejne, ruhige Art, Ihre sachliche 
Kameradschaft gewesen, die Ihn 
feiselten.

Der Vater fuhr fort:

„Liebes- und Freundschafts­
beziehungen kann man am An­
fang schwer auseinanderhalten. 
Bel solch einer Freundschaft 
zwischen Jungen Menschen wie 
Ihr es seid, spielt der Unter­
schied der Geschlechter oft gar 
keine Rolle. Daran wird einfach 
nicht gedacht, Das Ist eher eine 
heiße Freundschaft als Liebe. 
Laß dein Gefühl reifen. Igor. El­
le nicht. Nimm dich zusammen." 

Wie recht der Vater hatte? 
Seine Worte rückten alles an den 
richtigen Platz: Ja. so war es. 
eine heiße, tiefe, reine Freund­
schaft zog Ihn zu Lilli, ein Ge­
fühl, das er zum erstenmal er- 
le.bte.

Igor war zu diesem Gespräch 
Innerlich nicht vorbereitet gewe­
sen. Lebte er nicht überhaupt 
Bikenlos In den Tag hinein? 

nur das Verhalten zu den 
Mädchen war es. was ihm nun 
zu denken gab. Sein Verhalten 
zur Arbeit lm Betrieb? Er fühl­
te sich dort, als stände er lm 
Praktikum. Dio Nabelschnur zu 
Mutter-Hochschule war gewis­
sermaßen noch nicht abgetrennt. 
Die Vorgesetzten waren ihm wie

Lehrer, die anderen wie Kame­
raden. Anzuordnen, zu fordern 
verstand er noch nicht.

„Zelt zum Schlafengehen, 
Igorl"

Igor erhob sich, trat an den 
Vater heran, ergriff seine Hand 
und drückte sie: „Danke, Vater!" 
sagte er einfach und ging In 
sein Zimmer. Lange lag er wach. 

Ihn quälte der Gedanke, daß er 
sich treiben ließ, anstatt selbst 
zu steuern. Würde er Jemals ein 
so ausgewogener zielsicherer 
Mensch werden, wie es sein Va­
ter war?!

Vor dem Einschlafen wollte 
Mutter wissen, was Ihr Mann 
mit dem Sohn gesprochen habe.

„Sei ganz ruhig. Mutter. Al­
les geht In Ordnung."

Am nächsten Morgen rief 
Alexander Iwanowitsch Igors 
Werkdirektor, seinen alten Front­
kameraden, an:

„Wie arbeitet mein Sohn?“ 
über Igor habe Ich noch nichts 

gehört, also Ist kein Grund zum 
Klagen."

„Auch nicht zum Loben?" 
„Zu früh. Er arbeitet sich Ja 

erst ein,"
„Wie stet’s mit eurer Filiale?“ 
„Es geht vorwärts." 
„Schick Igor dorthin. Soll er 

lernon. selbständig zu denken."
Nach einer kleinen Pause kam 

die Antwort: „Gut, das machen 
wir. Und deine Frau?"

„Mutterichlcksal. Flügge Vö­
gel verlassen das Nest."

Alexander Iwanowitsch legte 

den Hörer auf. Das wäre also 
erledigt.

Die Sorge um Lilli ließ Irma 
Helnrlchowna keinen Schlaf fin­
den. Nach dem' Gespräch mit 
dem Mädchen hatte sic eine tie­
fe Unruhe ergriffen. Was für ein 
Mensch war Igor? Drohte Ihrem 
Liebling Gefahr von seiner Sei­
te? Am Morgen entschloß sie 

sich, zu Igors Vater Ins Gebiets­
parteikomitee zu gehen.

Die Sekretärin meldete sie an. 
Als sie lps Kabinett kam. stand 
Alexander Iwanowitsch auf. ging 
um den Schreibtisch herum Ihr 
entgegen, schüttelte ihr herzlich 
die Hand, rückte einen Sessel 
zurecht und setzte sieh Ihr ge­
genüber.

„Irma Helnrlchowna, es freut 
mich, daß Sie den Weg zu mir 
gefunden haben. Ich kann mir 
gut vorstellen, was Sie be­
drückt."

Irma Helnrlchowna sagte, daß 
Ihr Ulli teuer wie eine eigene 
Tochter sei. Gestern wäre sie 
bei Ihr gewesen. Aus dem Ge­
spräch habe sie entnommen, daß 
Igor, sein Sohn, dem Mädchen 
nicht gleichgültig sei. obwohl 
Lilli es selbst nicht klar wisse.

„Ihr Schützling Ist ein selte­
nes Geschöpf. Ihre Reinheit. 
Kindlichkeit, Unberührtheit sind 
ergreifend und rührend."

Alexander Iwanowitsch schwieg 
nachdenklich. Dann fuhr er fort:

„Als Ich mich mit ihr unter­
hielt, hat sie einen erstaunlich 
reifen Gedanken ausgesprochen. 
Sie meinte, daß ihr Gebrechen 
In gewisser Hinsicht ein Glück 
bedeute. Es bewahre sie vor 
leichtfertigen und oberflächlichen 
Jungen Burschen, die nur auf 
Flirt aus seien. Zu solch einer 
Einsicht hat steh das arme Ding 
wohl schwer durchgelitten.

Sie, Irma Helnrlchowna, haben 
einen wunderbaren Menschen 
aufgezogen. Lilli ist nicht Ira ge­
ringsten erbittert: sie ist völlig 
neidlos Ihren glücklicheren Ka­
meradinnen gegenüber, sie klagt 
nicht." •

„Nicht Ich, unsere Gesellschaft 
hat Ulli geformt und erzogen. 
Sie weiß, daß ihr Immer gehol­
fen wird, daß sie nie allein ist. 
Sie hat viele aufrichtige Freun­
de", sagte Irma Helnrlchowna.

„Wie recht Sie haben. Ich 
erinnere mich an meine Kindheit. 
Im Dorf bei uns gab’s einen 
Buckligen", erzählte Alexander 
Iwanowitsch, „Die Buben liefen 
hinter Ihm her. warfen mit Stei­
nen und faulem Zeug nach Ihm, 
spotteten, schrien. Herumgesto­
ßen und gemieden wurde er. 
Was Wunder, wenn solch ein 
Mehsch bösartig, aufsässig und 
rachsüchtig wird. Einmal prügel­
te man Ihn halbtot. Er hatte 
versucht. Feuer an die Scheune 
seines Quälers zu legen. Der

Pope sagte dazu: .Hütet euch 
vor den Gezeichneten'."

Beide schwiegen.
„Liebe Irma Helnrlchowna, 

kommen Sie ruhig zu mir, wenn 
Sie Sorgen haben. Wie Sie, will 
auch Ich für Ulli nur das Beste. 
Ich habe gestern mit meinem 
Sohn gesprochen. Glauben Sie 
mir, alles geht in Ordnung. Wol­
len wir der Zelt nicht voranei­
len.**

In den nächsten Tagen suchte 
Nelll vergebens Igor In der 
Kantine. Er hatte sein altes Fahr­
rad vorgenommen, geölt, ge­
putzt. Der Mutter erklärte er. 
daß er von nun an zum Mittages­
sen nach Hause kommen werde. 
Die Mittagspause genügte gerade, 
um sich von der hocherfreuten 
Mutier füttern zu lassen. So kam 
es. daß Igor Lilli fast einen Mo­
nat nicht zu Gesteht bekam, Nel­
ll lief ihm einige Male über den 
Weg. Sie machte Ihm Vorwürfe, 
well er sich lm Labor nicht zeig­
te.

„viel zu tun. Grüß die Mäd­
chen)"

In Igors Verhalten zur Arbeit 
war ein sichtlicher UmschwuQg 
eingetreten. Er war selbständiger 
Seworden, traf sicherer EntscheL 

ungen. Seine Forderungen an 
die Arbeiter der Halle formte 
er geschickt In Ratschläge, be­
stand aber aut Ihrer Einhaltung.

Einmal hatte er Im Block zu 
tun. wo das Laboratorium ein 
ganzes Stockwerk etnnahm. Auf 
der Treppe begegnete Ihm eine 
Laborantin, die gleich losplap- 
perle:

„Ulli Ist heute nicht auf Ar­
beit. Sie hat Examen In Mathe­
matik. Am Nachmittag kommt 
sie vielleicht."

Der Gedanke an Lilli ließ Igor 
nicht zur Ruhe kommen: Wie 
würde sie das Examen ablegen. 
Er hätte sich doch um sic küm­
mern sollent

Nach Arbeitsschluß stellte er 
sein Fahrrad am Durchlaß des 
Werks beim Wächter ab und 
wartete auf der Straße. Da ka­
men auch schon die Mädchen 
aus dem Labor, Ulli unter Ihnen. 
Igor ging auf sie zu. Beide 
waren verlegen. Igor faßte sieh 
rasch:

„Ulli, Sie hatten doch heute 
Mathematikprüfung. Wie ist's 
denn gewesen?"

(Fortsetzung folgt)
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Begegnungen mit dem Schönen
ALMA-ATA. Sieben laute widerhallende Glocken­

schläge verkündeten den Beginn der fälligen Sitzung der 
„Gesellschaft der sieben Musen”. Studenten strömten in 
die große Aula der Kasachischen KlrowStaatsunlversl- 
tät. Das Licht erlischt. Auf der Leinwand erscheinen das 
Bild des Gründers der Tretjakow-Gemäldegalerle Pawel 
Tretjakow, die ersten Gemälde, die er für die Galerie an­
schaffte. Die Mitarbeiterin der Gemäldegalerie erzähl! 
den Versammelten aus der Geschichte der Tretjakowka...

Schon das achte Jahr arbeitet In der Kasachischen 
Staatsuniversität ein Klub der Kunstfreunde — „Gesell­
schaft der sieben Musen”, Sie wurde von den Ge-

schfchtsstudenten gegründet. Zweimal monatlich organi­
siert die Gesellschaft Vorlesungen. Treffen mit Kultur­
schaffenden. Exkursionen durch Konzertsäle und Museen. 
Zu den ersten Sitzungen kamen dreißig — vierzig Per­
sonen. Jetzt fünf- oder gai\slebenhundert. und das sind 
Studenten verschiedener Fachrichtungen und sogar an­
derer Hochschulen.

Hier können sie mit ihrem LIebllngsschauspleler Zu­
sammentreffen, mit Ihm über die Geheimnisse großer 
Meisterschaft, über Kunstprobleme und auch über das 
Leben selbst sprechen.

„Jede Sitzung der Gesellschaft Ist eine aufregende Be-

gegnung mit dem Schönen, die uns Immer Freude berei­
tet'. sagte die Studentin B. Balmuldlnowa.

Die Gesellschaft hat viele Helfer. Die Pädagogen brin­
gen aus ihren Hausbibliotheken seltene Bücher, Repro­
duktionen. Platten. Künstlerkollektive, die zu Gastspie­
len nach Alma-Ata kamen, kehren hier ein, obwohl ihro 
Zelt recht knapp bemessen ist. Die Museen des Landes 
vertrauen diesem Klub Gemälde aus ihren Fonds an. So 
hat das Staatliche Museum für bildende Künste ,.A. S. 
Puschkin” seine Exponate für die von der Gesellschaft 
organisierte Ausstellung „Kunst des alten Ägyptens” zu­
gesandt.

Die Aktivisten der „Gesellschaft der sieben Mu9en" 
stehen im Briefwechsel mit vielen Kunstfreunden aus 
der DDR, der Tschechoslowakei. Polen und aus anderen 
Ländern.

Klimawechsel in Europa

(KasTAG)

Das Klima In Europa, das vor Jahren 
bestimmt ward durch des „kalten Krieges" Fror1, 
hat eine gute Änderung erfahren, 
well Jetzt das Els taut zwischen West und Ost

Die Sonne der Verständigung ersichtlich 
viel heller schon und auch viel stärker scheint 
und dieser Klimawechsel Ist geschichtlich, 
well er die Völker näherbringt und eint.

Zwar treiben hier und da die letzten Schollen 
des ,.kalten Krieges” noch im Strom der Zelt — 
doch wissen wir: Europas Völker wollen, 
daß es vom letzten Eishauch wird befreit.

Verträge sörgfen für ein beßres Klima 
und machen diesen Umschwung wetterfest —• 
und schon erblühen und gedeihen prima 
Kontrakt und Freundschaft zwischen Ost und West.

Am Baum des Friedens reifen weitre Früchte, 
Verstehen grünt, wo ödes Brachland lag — 
die letzten kalten Krieger felge flüchten, 
auch aus den Gräben zwischen Bonn und Prag.

„ All diese Tatsachen es klar erhellen:
Der Kremlsterne heißes Purpurllcht 
entzündet Immer neue Wärmequellen — 
in seiner Glut das stärkste Els zerbricht!

Und vom Ural bis zur Atlantikküste 
ein warmer Wind Jetzt durch EOropa weht, 
vertreibt den Haß und finstre Kriegsgelüste — 
das Barometer heut auf „Heiterl” steht.

Rudi RIFF

Brücke über den Amur
in großer Tiefe das letzte Bohr­
loch niedergebracht. Neun der 
zwölf Brückenpfeiler ragen bereits 
aus dem Wasser. Die Montage des 
ersten 160 Meter langen Feldes 
steht kurz vor Abschluß.

Die komplizierten hydrologischen, 
geologischen und klimatischen 
Bedingungen, die bei dem Bau in 
Betracht zu ziehen waren, ließen 
traditionelle Lösungen nicht zu. Es 
wurde eine der schmälsten Stellen 
des Flusses gewählt, doch sie ist 
zugleich mit 20 Metern die tiefste. 
Speziell für den Bau wurde ein 
Uberdruckturbinenbohrer für Fefs- 
gestein entwickelt.

Eine Straßen- Und Eisenbahn­
brücke, die nach Meinung von 
Fachleuten in vielerlei Hinsicht 
ohne gleichen ist, soll noch Ende 
1974 den Amur im Fernen Osten 
bei Komsomolsk Überspannen. Sie 
gestattet es, die Transsibirische 
Eisenbahn bis zum Pazifik in Rich­
tung Komsomolsk-Sowjetskaja Ga- 
wan weiterzuführen. Später, wenn 
die Strecke Baikal — Amur dem 
Verkehr übergeben wird, die die 
Transsibirische Eisenbahn wesent­
lich entlasten soll, gewinnt die 
neue Brücke noch an Bedeutung.

Bei dem Brückenbau ist jetzt ein 
wichtiger Abschnitt teendet: In 
das Felsenbett des Stromes wurde (TASS)

Der Schwank, der stirbt nicht aus!

E Gastreis
An der Station Tschulymskäja, 

Gebiet Nowosibirsk, gingen zwei 
Großväter, jeder einen Koffer in
der Hand’, ungeduldig auf dem 
Bahnsteig auf und ab. Jedesmal, 
wenn sie sich begegneten, schau­
ten sie einander verwundert an. 
Mit einmal blieben sie stehen, und 
der eine rief aus: .Allmächtige 
Zeit, Michel, des bist wohl du?“ 
.Ja doch, bin ich's. Un des bist 
wohl du, Philipp?“ „Wie du siehst, 
ich bins. Wu kommst dann her, 
wann mr froge derf?" „Vun driwe 
riwr. vum Dorf Troizk des wu so 
an die hunrt Werst in dr Barabin- 
sker Stepp drin leit. Un vun wu 
kommst du her, wanns kaa Gheim- 
nis js?" „Aach vun driwe riwr, 
nor vum Dorf Olgensk, das noch 
weitr in dr Barabinsker Stepp drin 
leit. Gmesse hun ich's net, awr mr 
schwätzt vun hunertfufzig Werst. 
Na. un wu willst dann naus, Mi­
chel?“

,,Nach Omsk, uf Gast zu meim 
Brudr. Er lamentiert in jedem 
Brief, ich soll ihn nochmol bsuchc, 
weilr net meh recht oho is un net 
waaß, wie lang er noch uf dere 
Erd rumlaafe werd. Un do hot 
mr 's Fritzje, mei kleensler Enkel, 
der wu schun in dr Owrklasse 
lernt gerote, mich hierher noch 
Tschulym zu schaße, wu dr Haupt, 
eisebahntrakt dorchgeht. Vun hier, 
saatr. kann mr in e beliebige Stadt 
mitm Zug flitze. Un mei Brudr 
schreibt jo aach, daß mr mit dem 
Moskauer Zug bis zu ihm vor die 
Tür fahre kann. Na, un wu geht 
dei Weg naus?“

„Nach Nowokusnezk, zu meinr 
Schwestr. Aach zu Gast. Die lad 
mich zu ihre eiserne Hochzeit ei un 
schreibt, ich soll mei Steppenest 
wenigst zu so em wichtige Ereig­
nis uf e korze Zeit vrlosse un zu 
ihr in die Stadt neikomme. Aamol 
wollt ich sie jo bsuche, wie sie ihre 
silweme Hochzeit gfeiert hot. Awr 
bis die Ochse mit dem Deixelwage, 
uf dem ich gsotze hun, noch Tschu­
lym neigedorgclt komme sin, hun 
ich mr die Kuttl im Wanst raus-

gärgert. Ich hun do soviel Zeit 
vrlore, die mr beit noch schod is. 
Du waast jo selwr, die Landwert 
hun selemols for so Faxerei kaa 
Zeit iwrig ghot. Uf dr Schwestr ih­
re goldene Hochzeit un aach uf ih­
re diamantene bin ich dann vor 
lautr Argr, der wu noch vun sele­
mols in mr gstocke hot, aach net 
gfahre. Sie hot mich awr schun 
oft bsucht. fm letzte Brief bitt sie 
mich uf dr Knie, daß ich uf ihre 
eiserne Hochzeit drbei sei soll, weil 
des die letzt is, denn warum, die 
Wissenschaft iwr des Ehelewe hot 
kaa anre Hochzeit net meh vorgse- 
he. Am End schreibt sie, daß ich 
mr jetz die, Kuttl net meh ausm 
Wanst ârgre brauch, weil die Tech­
nik doch en mordsgroßr Fort­
schritt gmacht hot un dr Moskauer 
Zug mich im Handumdrehe — 
Nowokusnezk bringe werd.“

„Do hoste recht, Philipp. 
Technik hot so lange Schritt

noch

Die 
__ ...........  __ ........... vor­
wärts gmacht, daß mir alte Grau- 
köpf dere net meh nochkomme. Des 
hot früher immr ghaaße „Bei Gott 
is-kaa Ding unmöglich". Heit, wu 
die Mensche schun ufm Mond rum­
laafe un aach e Wcgelche do nuf- 
gfahre hun, könne mr mit Iwrzei- 
gung sage: „Beim Mensch is kaa 
Ding unmöglich."

im Radio wurde durchgegeben: 
„Der Zug Moskau — Nowokusnezk 
trifft auf dem ersten Bahnsteig 
ein.“

Nach wenigen Minuten stand 
der Zug an angesacter Stelle. 
Die Fahrgäste tummelten sich, um 
schneller einzusteigen. Die zwei 
Großväter tauchten in der Men­
schenmenge unter.

Als sich der Tumult gelegt und 
die Fahrgäste ihre Plätze einge­
nommen hatten, suchte sich auch 
Vetter Michel einen Platz im Wag­
gon aus. Er wollte unbedingt am 
Fenster sitzen. Da fiel sein Blick 
auf einen alten Mann, der am Fen­
ster saß und ihm irgendwie be­
kannt vorkam. Er ging näher und 
ließ vor Überraschung seinen Kot­
ier fallen. Die Fahrgäste waren

nicht wenig verwundert, als sich 
die beiden Alten plötzlich umarm­
ten, herzlich küßten und abwech­
selnd ausriefen: „Awr do hotte mr, 
heil Glück, Micheli“ „Mehr wie 
Verstand, Philippi"

Als beide am Fenster Platz ge­
nommen hatten, begann Philipp: 
„Waast du, Michel ’s wor mr grod 
net aanrlaa, wie mr uns do draus 
beim Eisteige so ynvrhofft hen 
trenne müsse. Ich docht, wer waaß, 
wann mr uns wiedr mol zu sehe 
kriege. Un jetzt sin mr wiedr so 
schee zämme un kenne uns gemüt­
lich unrhaltc. Wie lang is es dann 
schun her, daß mr uns net gsehe 
hun?”

„Ich glaab, des sin schun mehr 
als e halwes Hunert Johr, Phi­
lipp. Du waaßt doch, wie mr sele­
mols noch in dr alte Zeit in dr Mo- 
losch gheirot hun un du dann 
mit deinre Pauline noch Sibirie 
losgezoge bist, um dort e Stückl 
Land zu kriege un selwr zu wert- 
schafte. Nochm Johr bin ich mit 
mei Agade aach donausglahre, hun 
dich awr net gfune. Is jo aach kaa 
Wunr. Sibirje is ewe viel größr 
wie die Molosch.“

„Lebt dei Agade noch? Un wie 
gehts dr dann?“

„Mei Agade is schun vor Johre 
beim Kartoffelgrawe gstorwe. Kinr 
un Enkelkinr hun ich gnung un sie 
lewe aach alle recht gut. Un du? 
Wie geht's, wie steht's? Lebt dei 
Pauline noch? Wieviel Kinr hot 
sie uf die Welt gebrocht?"

„Mei Pauline is vor Johre beim 
Sunnroseschneide gstorwe. Die Kinr 
un Enkelkinr hun ich all in unse­
rem Dorf zämme. Sie lewe sich al­
le ganz charmant.“

Nach einer kleinen Pause fuhr 
Philipp fort: „Jetz sag mr noch­
mol, wu du eigentlich hiefahrst, 
Michel?”

„Nach Omsk uf Gast zu meim 
Brudr. Ufm Moskauer Zug. Un 
wu willst du naus, Philipp?"

„Nach Nowokusnezk ui die eiser­
ne Hochzeit zu meinr Schwestr. Un 
aach ufm Moskauer Zug.“

„Mr maants jo gar net. Philipp. 
Hun ich dr net gsaat, daß heit zu 
Tag beim Mensch kaa Ding meh 
unmöglich is? So weit hotr die 
Technik gebrocht. Sitze mr do in 
aan un demselwe Zug, in aan un 
demselwe Waggon un fahre in ver­
schiedene Richtung naus. Des nenn 
ich mr e Gschäftl“

L, MÜNCH

Neuer wissenschaftlicher Komplex
Die Ust-Kamenogorskcr Hochschule für Straßenbau verwandelt sich in 

einen großangelegten wissenschaftlichen Komplex. Die Lehrkabinette und 
Laborzimmer werden mit den neuesten Geräten und Ausrüstungen aus­
gestattet. Das Institut verfügt über einzigartige Anlagen zur Untersu­
chung von Baumaterialien und Automotoren. Es wurden Spektral-, Rönt­
gen- und'Strukturlabors sowie ein Rechenzentrum mit vier Computern 
gegründet

Das alles ermöglicht ein höheres Niveau der Vorbereitung von 
Fachkräften und trägt wesentlich zur Lösung der Aufgaben des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts bei.

(KasTAG)

FERNSEHEN
FÜR UNSERE ZELINOCRKDER 
UND KOKTSCHFTAWER 
LESER

Sonntag, 16. Dezember

einem Moskauer Werk. 22.50 — 
Konzert. 24.00 — Informationspro­
gramm „Zeit". 00.30 — Premiere 
des musikalischen Fernsehfilms 
„L. v. Beethoven. 4. Sinfonie."

KSYL-ORDA. „Arbeit und Sport 
sind eins" lautet die Devise der 
Landwirte des Lenin-Kolchos ii» 
Rayon Tschiili. Hier werden organi­
siert die Normen des GTO-Komple- 
xes abgelegt. Mehr als 200 Perso­
nen bekamen schon die Abzeichen, 
darunter sind viele Bestarbeiter der 
Landwirtschaft.

Im Kolchos arbeiten acht Sport-

S GTO-Abzeichenträger im Kolchos

Guten Morgen!
Zeichnung: W. Schwan

12.20 — Nachrichten, 12.30 — Sen­
dung für Schüler. „Der Wecker". 
.13.00 — Ich diene der Sowjetuni­
on! 14.00 — Sendung für Schüler. 
Premiere des Fernsehfilms. „Kinder 
aus unserem Hof". 6. Geschichte. 
14.35 — Zeichentrickfilme. 15.00 — • 
Musikkiosk. 15.30 — Sendung für 
Landwirte. 16.30 — Filmkomödie.
18.15 — Sendung über das Ballett.
19.15 — „Wie wir wetteifern". 19.25 
— Klub der Filmreisen. 20.25 — 
Politischer Kommentator der „Praw- 
da", J. A. Shukow, beantwortet Fra­
gen der Fernsehfreunde. 20.55 — 
Hockeyspiel um den Preis der 
„Iswestija", Auswahlen der UdSSR 
und Schwedens. 23.30 — Wunsch­
konzert. 24.00 — Informationspro­
gramm „Zeit".

Montag, 17. Dezember

12.30 — Sendeprogramm. 12.35 — 
Nachrichten. 12.45 — Fernsehrepor­
tage. 13.05 — Fernsehspieffifnn 
„Mensch sein", 2. Teil. 18.00 
Zelinograd. Sendeprogramm, i 8.05
— Auf Neulandbahnen (kas.). 18.20
— Das mu8 jeder wissen (kas.).
18.45 — Auf Neulandbahnen (russ.). 
18.55 — ZF. Internationales Hockey, 
spiel um den Preis der „Iswestija“. 
Auswahlen der CSSR und Schwe­
dens. 21.15 — Moskau und die 
Moskauer. 21.45 — Seiten seines 
Schaffens. Schriftsteller Sergej Sa­
lygin. 22.25 — Internationales Hok- 
keyspiel um den Preis der „Iswe­
stija". Auswahlen Finnlands und 
der UdSSR. 24.00 — Informations­
programm „Zeit". 00.30 — Fortset­
zung des Hockeyspiels.

Donnerstag, 20. Dezember

Sektionen. Die Fußballmannschaft 
der Wirtschaft ist dreifacher Ray­
onmeister, ihre Volleyball- und Bas­
ketballspieler sind Preisträger der 
Reyon- und Gebielsmelsferschaften 
der Sportgesellschaft „Kairal

Rayonauswahlmannschaff gehören 
viele Sportler aus dem Lenin-Kol- 
chos. Hier gibt es kaum eine Fest­
veranstaltung ohne Sporfweffkämp- 
fe. Allein In diesem Jahr wurden 

Leistungssportler,

ehrenamtliche Sportinsfrulfeuro und 
Schiedsrichter herangebildet. Initia­
tor und Organisator dieser guten 
Taten ist der Methodiker für Kör­
perkultur O. Achmetow.

Auch die Kollektive der Sowcho-

se „lljlfsch", „Kallnfn", „Engels", 
„30. Jahrestag Kasachstans" tun viel 
zur Einführung des neuen GTO- 
Komplexes. Mehr als 6 000 Sportler 
auf dem flachen Lande dos Ge­
biets besitzen bereits die neuen 
GTO-Abzeichen.

(KasTAG)

Zelinograd. Sendepro­
gramm. 18.35 — Internationale Rund­
schau (kas.). 18.50 — Auf Neuland­
bahnen (kas.). 19.00 — Fernsehfilm 
„Ein Niemandskind". 19.25 — ZF. 
Lehrsendung im Fach Literatur. Poesie 
von A. S. Puschkin. 20.00 — Zcllno- 
grad. Konzertfilm „Die Vorstellung 
geht weiter". 20.30 — Auf Neuland­
bahnen (russ.). 20.45 — Unterhal­
tung über das Sportlotto. 21.00 — 
ZF. Nachrichten. 21.10 — Gebiet 
Iwanowo rapportiert dem Lande. 
22.00 — Estradenkonzert. 22.50 — 
Fernsehspielfilm „Mensch sein", 
1. Teil. 24.00 — Informationspro- 
tiramm „Zeit". 00.30 — Fernsehspiel­
ilm „Mensch sein", 2. Teil.

fO.OO — Zelinograd. Sendung für 
Kinder. Puppenfilm „Sandmänn­
chen". 10.15 — „Lenins Name ist 
unsterblich". Dokumentarischer Fern­
sehfilm „Ich schreibe an Lenin". 
11.00 — Femsehspiel „Die Dachse", 
2. Teil. 18.30 — Zelinograd. Sende­
programm. 18.3S — Auf Neuland­
bahnen (kas.). 18.45 — Fernsehfilm. 
19.25 — Sendung für Schüler. „Die 
Altersgenossen". 20.10 — Im Äther 
— Koktschetaw (russ.). 20.40 — Auf 
Neulandbahncn (russ.). 21.00 — ZF. 
Nachrichten. 21.10 — Spiel euf, 
mein Bajant 21.40 — Leninsche 
Universität der Millionen. 22.10 — 
Filmkomödie. 24.00 — Informations­
programm „Zeit".

Freitag, 21. Dezember

Dienstag, 18. Dezember

10.00 — Zelinograd. Zeichenfilme 
für Kinder: „Wie man ein Schiff 
baut" und „Jack, und ich". 10.20 — 
Femsehspiel „Die Dachse", 1. Teil. 
11.40 — Dokumentarischer Fernseh. 
film „Offene Stunde". 12.30 — ZF. 
Sendeprogramm. 12.35 — Nach­
richten. 12.45 — „Sommer des ern- 

Jereichen Jahres". 13.15 — Fern­
sehspielfilm „Mensch sein", 1. Teil. 
18.30 — Zelinograd. Sendepro­
gramm. 18.35 — Auf Neulandbah­
nen (kas.). 18.50 — Zeichenfilm
„Wie man ein Schiff baut". 19.00 — 
„Musiksfunde". Ein Konzert der 
Musikschüler. 20.00 — Fernsehfilm.
20.10 — „Das dritte, entscheidende 
Flanjahr" — Sendung über die Re­
serven des Eisenbahn-Fernmelde­
dienstes. 20.40 — Auf Neulandbah­
nen (russ.). 21.00 — Nachrichten.
21.10 — „Die Heldentat". 21.40 — 
Unsere Nachbarn. 22.25 — „Kame­
radschaffsgericht". Reportage aus

10.00 — Zelinograd. Sendung für 
Kinder, Puppenfilm „Die Schnoe- Iv 
mühle". 10.20 — Femsehspiel „Die ’ 
Dachse1', 3. Teil. 12.00 — Konzert­
film „Die Vorstellung geht weiter". 
1830 — Zelinograd. Sendepro­
gramm. 18.35 — Auf Neulandbahnon 
(kas.). 1830 — Filmchronik. 19.00 — 
TV-Konzertsaal. 19.30— Dokumen­
tarfilm „Meine Tursunapa". 19.50 — 
Sendung über den Bau der Ober- 
land-Stromle:tung-S00 durch die 
mechanisierte Baukolonne Nr. 13. 
20.20 — Auf Neulandbahnen (russ.). 
21.00 — ZF. Nachrichten. 21.10 — 
Konzert. 22.00 — Aus der Welt des 
Sozialismus. 22.2S — Internationa­
les Hockeyspiel um den Preis der 
„Iswestija". Auswahlen der UdSSR 
und der CSSR. In den Pausen — ln- 

formatlonsprogramm „Zeit".

Sendungen über 10. Kanal: Mon. 
tag — ab 19.20, Dienstag — ab 
19.10, Mittwoch — ab 18.20, 
Donnerstag — 19,25, Freitag — ab 
18.25 Uhr.
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